va Inseraten Annahme 
ee Ketterhagergaßſe Nr. 4. 


der Kriegsminister v. Goßler, daß er eine weitere 
Herabſetzung des Gewehrkalibers nicht für 
möglich halte. Im ſüdafrikaniſchen Kriege habe 
man beobachtet, daß Wunden, welche das ſonſt 
ute kleinkalibrige Boerengewehr bei Zleiſch- 
ſchüſſen verurſache, ſehr leicht ſeien und meiſt in 
kurzer Zeit heilten. Gewehre zu kleinen Kalibers 
ſeien nicht im Stande, Menſchen und Thiere 
dauernd außer Gefecht zu ſetzen. Das Boeren- 
gewehr ſei ein 7 Millimeter-Mauſergewehr aus 
der Löwe'ſchen Fabrik und habe ſich ſonſt gut 
bewährt, doch habe es entſchieden ein zu kleines 
Kaliber. Auch im ſpaniſch-amerikaniſchen Kriege 
waren die Wunden meiſt harmlos wegen zu 

kleinen Kalibers der ſpaniſchen Gewehre. e 


Volksabſtimmung gegen den Kerrn Reichs- 
Kanzler und für die Bundesleitung. 

Zn den Kreiſen des Bundes der Landwirthe 
ſcheint eine Volksabſtimmung über die Frage 
ſtattfinden zu ſollen, ob der Kerr Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe das Vertrauen des Volkes 
verdient oder nicht. Bekanntlich hat die 
Bundesleitung den mit Hilfe der Bundesmitglieder 
gewählten Nationalliberalen es ſehr verdacht. daß 
ſie im Reichstage ſich den Dertrauenskundgebungen 
für den Herrn Reichskanzler angeſchloſſen haben. 
Wie das Organ des Bundes der Landwirthe, die 
„Oiſch. Tageszig.“, mittheilt, iſt jetzt in ſieben 
Ortſchaften in der Pfalz ein Mißtrauensvotum 
gegen den Reichskanzler und ein Dertrauens- 
volum für die Bundesleitung angenommen. Die 
Sache ift zu pinant, um davon nicht genauer 
Notiz zu nehmen. Es hat ſich nach dem Bundes- 
organ Folgendes zugetragen: 

In einer Bundesverſammlung der Ortsgruppen 
Langwieden und Erhardsbrunn wurde folgende Neo- 
lution angenommen: 

„Wir bedauern tief, daß unſer Reichstagsabgeord · 
neter Fitz ſich dem Vertrauens volum für den Herrn 
Reichskanzler angeſchloſſen hat, ohne gegen die 
Dirthihaftspolilik deſſelben zu proteſtiren. Vagegen 
bringen wir unſerer Bundesleitung in Berlin für 
die würdige und umſichtige Vertretung unſerer 
Intereſſen volles Vertrauen und unſeren Dank dar.“ 
Dieſer Rejolution haben ſich begeiſtert ange- 

jchloſſen die Ortsgruppen Noſenkopf, Näshofen, 
Groß-Bundenbach, Alein-Bundenbad; und Breitenbach. 

Wenn das fo weiter geht, kann dieſe Volks- 
abftimmung für und gegen den Herrn Reichs- 
kanzler recht interefjant werden. 
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in Lübeck 0,95, in den Mitteiſtaaten zwiſchen 36 
und 52 Pfg., in den Kleinſtagten meiſtens noch 
geringer. Wie viel größer ſind demgegenüber 
die Einnahmen, die Großbritannien aus der 
Erbſteuer zieht! Für das Finanzjabr 1898/99 mit 
dem 31. März 1899 abſchließend, ſind 15 878 704 
Pfund Sterling Brutto verzeichnet, alſo etwa 
320 Mill. Mk. Frankreich nimmt etwa 150 Mill. 
Mark aus diefer Steuer ein. Wenn nun auch 
die heimiſchen und ausländiſchen Sinanzverhältniſſe 
nicht ohne weiteres vergleichbar find, ſchon weil 
außer den Erbſchaften die Einkommen und vermögen 
eine ganz verſchiedene Belaſtung tragen, 10 kann 
doch nich! wohl beftritten werden, daß eine Steuer 
auf Erbſchaften, welche kleinere Erbanfälle frei⸗ 
läßt, für die übrigen die Sätze nach der Größe 
des Betrages und dem Grade der Derwandtſchaft 
abfluft, den Vorzug vor manchen anderen Be- 
ſteuerungsweiſen verdient und insbeſondere die 
progreſſiv nach unten wirkenden indirecten Steuern 
glücklich ausgleicht. 

Will man aber auch die Reichserbſchaftsſteuer 
nicht, weil ihrer einheitlichen Ausgeftaltung parti- 
culariſtiſche Bedenken gegenüberftehen, fo bleibt 
noch immer die DBermögenfteuer zur Verfügung, 
die für alle Bundesſtaaten außer Preußen neu 
wäre und darum deren Haushalt nicht berührte. 
Preußen halte für 1899 ein Sollaufkommen aus 
der „Ergänzungsſteuer“ von 34,1 Millionen Mk. 
Bei Zugrundelegung des gleichen Steuerfußes 
würden, da Preußen etwa % des Reiches 
ausmacht, für das letztere gegen 60 Millionen 
herausſpringen. Zreigelaſſen find dabei Der- 
mögen unter 6000 M., während die höheren 
mit ½ pro Mille getroffen werden; was bei 
60 000 Ma. Bermögen 30 Mu. Jahresiteuer aus- 
macht. Will man, wie vorgeſchlagen. erſt bei 
einer höheren Grenze, etwa bei 20 000 oder gar 
bei 100000 Mark beginnen, dann müßte der 
Steuerſatz natürlich empfindlich höher gegriffen 
werden. Die Dermögenfteuer würde, richtig be= 
meſſen, nicht nur das Zinanzbedürfniß decken, 
ſondern auch den conſtitutionellen Nebengewinn 
der Quotifirung ergeben und ſich darin von 
der Erbſchaftsſteuer vortheilhaft unterſcheiden. 
Eine dem jeweiligen Erforderniß anzupaſſende 
Abſtufung der Procentfähe bei der Erbſchafts⸗ 
ſteuer wäre eine Undilligkeit für die Erben, welche 
je nachdem der Erbgang in dieſes oder ſenes 
Jahr, ja in dieſen oder jenen Monat fällt, 
ſteuerlich verſchieden behandelt würden. Eine 
Ermäßigung oder Erhöhung der Dermögen- 
ſteuerſätze dagegen oder ein Ausfall bezw. 
eine Mehrerhebung ihrer Monatsraten wür de 
alle gleichmäßig erfreuen oder betrüben. Die Ein⸗ 
führung einer ſolchen beweglichen Steuer würde 
ferner einen Ausgleich für die etwaige künftige 
Aufhebung der Matricularbeiträge und ſomit den 
erſten Schritt zu einer wirklichen Zinanzreform 
bedeuten. 

Soviel iſt klar: Wer die Dechungsfrage löſen 
will, der kann ſie löſen, und wer ihre Löſung 
als Dorbedingung für die Annahme der Jloſten- 
vorlage betrachtet, kann fie annehmen. Am Ende 
blüht dem deulſchen Dolke gar noch das Glück, 
daß die Dorausjehungen, an welche die 
Eventualſteuer ſich knüpft, entweder nicht ein- 
treten oder erſt nach vielen Jahren. That- 
ſächlich liegen die Dinge fo, daß die Einnahmen 
aus den vorhandenen Zöllen und Steuern 
in der Zeit von 1893/4 bis 1899 von 607 auf 
742 Millionen Mark, alſo um 135 Millionen 
geitiegen find, obwohl nur die Börſenſteuer in- 


Die Finanzprojecte des Centrums. 


Ehe die Flottenvorlage in der Budgeicommiſſion 
zur Berathung gelangt, können noch vierzehn 
Tage vergehen. Man will zunächſt die Reſte des 
Gtats und die Reichsſchuldenordnung, ſowie die 
neu hinzugetretene Frage der Colonialeiſenbahnen 
und der auswärtigen Handelskammern erledigen, 
d. b. man will dem Centrum Zeit laſſen, ſich zu 
veſinnen und eine Deckungsſorm zu finden, die 
die Fraction gegenüber ihren Wählern und der 
Bundesrath gegenüber den Einzelſtaaten verireten 
kann. die Aufbringung der Koſten wird mehr 
und mehr die einzige Sorge, welche die clericalen 
Abgeordneten noch drückt, während Erwägungen 
über den Umfang des Schiffsbaues, die bei Auf- 
tauchen des Flottenplanes im Vor dergrunde 
ſtanden, faft ganz zurückgetreten ſind. Eben dieſe 
Wandlung der Scenerie macht eine ſchließliche 
Verſtändigung nicht unwahrſcheinlich. 

Denn wer nur noch die Dehungsfrage auf- 
wirft, ift zu drei Vierteln ſchon gewonnen. Der 
Wege nämlich, die hier zum Ziele führen, giebt 
es genug. Zunächſt bleibt auch nach Anjidht der 
Regierung der § 8 des alten Flottengejetzes 
in Kraft, welcher das Finanzproblem negativ 
löſt, indem er indirecte, den Maſſenverbrauch 
beiaftende Reichsſteuern für Flottenzweckhe aus- 
lchließt. Damit wird der Befürchtung, daß 
ö ſchwächere Schultern die Mehrbelaſtung auf ſich 

nehmen ſollen, der Boden entzogen. Will man 

aber ein Mehreres thun und auch poſitiv be- 

fimmen, aus welchen Quellen im Bedarfs fall 
Mehreinnahmen fließen ſollen, ſo ſteben ver⸗ 
| ſchiedene Steuern zur Auswahl. Wir meinen 
ö hierbei nicht die bereits in Anregung gebrachte 
f Erhöhung der Börſenſteuer um 50 Procent; denn 
wenn auch die Beſorgniſſe, welche ſich an die 
frühere Erhöhung des Stempels für Kauf- und 
Anſchaffungs-Geſchäfte knüpften, übertrieben 
waren und, abgeiehen von der Arbitrage, 
den Aufibmung des Verkehrs nicht nieder- 
halten konnten, ſo empfiehlt ſich eine 
weitere Steigerung der Sätze ſchon deshalb nicht, 
weil zumal in Zeiten des Niederganges der Er- 
trag ſehr unſicher wäre. Die fernerhin vor - 
geſchlagene Steuer auf Connoſſemente würde den 
deuiſchen Kandelsverkehr gegenüber der aus 
ländiſchen Concurremn zu ftark differenziiren und 
benachtheiligen, verbietet ſich alſo von ſelbſt. Dieſe 
Steuerprojecte ſollten ausſcheiden und werden 
vielleicht auch von ihren Anhängern, ſobald der 
jetzige Zuſtand trüber Gährung allmählich einer 
Abklärung gewichen iſt, aufgegeben. . 

Bleiben doch noch genug andere Gteuerformen 
übrig, welche dem Zwech, die Beſitzenden zu 
treſſen, durchaus entſprechen. Entweder greift 
man auf den Antrag Rickert aus dem Jahre 
1887 zurück, welcher eine Reihseinkommen- 
ſteuer für die größeren Einkommen vorſchlug, 
oder man führt, wenn Rückſichten auf die Einzel- 
ſtaaten eine andere Regelung rathſam erſcheinen 
laſſen, die Reichserbſchaftsſteuer ein. Verſchie- 
dene Einzelſtaaten veſteuern allerdings auch bereits 
ſeit langem die Erbschaften; aber an ſich hindert 
nichts, die Beſteuerung durch das Reich erfolgen 
zu laſſen und den Einzelſtaaten für ihren eigenen 
Haushalt einen beſtimmien Proceniſatz davon zu 
überlaſſen. Auf das Jahr 1896 wurde der 
Ertrag der beftehenden Erbſchaftsſteuern im 
Neich auf etwa 21 Mill. Mk. berechnet, wovon 
auf Preußen ca. 8 Mill., alſo 28 Pf. auf den 
Kopf entfielen, in Hamburg 2,74 Mk. pro Kopf, 
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Hans Eickſtedt. 


Roman in zwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
26) [Nachdrum verboten.) 

„Mein Vater will mich abholen“, ſagte Irm - 
gord. „Sie kommen dann gleich mit, Hans. 
Er weiß ſchon, daß Sie bei uns Studien machen 
wollen.“ | 

wie blickte ihn unſicher und eimas heraus. 
fordernd von der Seite an, ob er gegen ihre 
Berfügung ſich Einwendungen erlauben würde. 
Nicht zum erſten Mal fiel es Gertrud auf, daß 
fie ihn kurzweg beim Dornamen nannte und er 
fie Irmgard, ganz mie fie ſelber es mit ihm aus- 
gemacht hatte. 

Hans jedoch erwiderte ihr ganz förmlich: „ch 
weiß nicht, gnädiges Fräulein, ob ich von Ihrer 
Gute Gebrauch machen kann. Meine Couſinen 
in Berhitien machen Hochzeit, wie Sie vielleicht 
wiſſen, und man hat mich zum Feſtdichter und 
Brauifübrer und Gott weiß was ſonſt noch aus; 
erſehen.“ 

„Mein Bater wird Gie einladen, Doctor Eick - 
ftedt, da meine Einladung nichts gilt“, verſetzie 
Irmgard, ſeinen Ton nachahmend. „Sie werden 
ihn kennen lernen, er wird Ihnen gefallen. — 
Hoffentlich kommt er allein“, fügte fie hinzu. 

„Warum hoffentlich?“ fragte Gertrud. „Sie 
würden ſich doch freuen, wenn Ihre Mutter mit- 
käme?“ 

„Ach, an die Mutter dachte ich nicht“, ver- 
ſetzte Irmgard gleichgiltig. „Die kommt jetzt 
nichl. Sie trennt ſich nicht von meinem Bruder. 
Her mann iſt immer krank, müßt Ihr 
wiſſen. Er ftürjte als Knabe mit dem Pferde, 
dabei iſt fein Rückenmark verletzt worden. 
Wenigſtens ſagen die Aerzte To. Das heißt, einige 
ſind anderer Meinung. Genau weiß niemand, 
was ihm fehlt. Er kann nicht gehen, muß ſtets 
gefahren werden, und hann auch ſonft nichts 
ſeiſten und nichts vertragen. Es iſt ein Jammer. 
Er war ein ſehr begabtes Kind. Mutter reiſt mit 
ihm aus ein m Bade ins andere, ſeit zehn Jahren 
ooer länger. Mutter lebt nur für den Jungen. 


Communae Maßnahmen zur Bekämpfung 

der Kleinwohnungsnoth. 

Der am 30. November 1899 zu Bingen abge- 
haltene 8. heſſiſche Städtetag faßte einſtimmig die 
Reſolution, daß es Aufgabe der Städte ſei, durch 
Errichtung von Wohnungsämtern, durch Unter- 
ſtützung gemeinnütziger Baugeſellſchaften oder in 
geeignelen Fällen durch eigene Bauthätigkeit die 
MWohnungsnoib zu heben. — der Gemeinderatd 
der Stadt Straßburg beſchloß am 8. November, 
auf die vier directen ſtädtiſchen Steuern ſechs be- 
fondere Zuſchlagspfennige zu erheben, um aus 
dieſem, auf 100000 Mk. geſchätzten Mehrerlös 
im Innern der Stadt beſſere Wohnungs- und 
Berkehrsverhältniſſe herzuſtellen. die von der 
Stadtoerwaltung zu Straßburg direct errichteten 
oder doch geförderten „Dolkswohnungen“ werden 
Ende 1900 ſich auf über 800 besifiern. Die 
Herſtellungskoſten beiragen ca. 3 000 000 Mk. — 
Das Stadiverordneten-Collegium in Duisburg 
hat den Beſchluß gefaßt, Erleichterungen bezüglich 
der Straßenbaußoſten für Ardeiterwohnhäuſer 
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zwiſchen eine genderung erfahren hatte. Nun 
erhöht der Ziottenplan nach den Intentionen der 
Regierung die Geſammtausgaben für die Marine 
von 168 Millionen in 1900 auf 323 Millionen 
in 1916, alſo um 155 Millionen. Daß ſich die 3oll- 
und Gteuererträge, wenn fie in j echs Jahren um 
135 Mill. ſtiegen, in ſechsze hn mindeſtens um 155 
Millionen vermehren, hat an ſich nichts Unmahr- 
kerungs- und Wohlſtandszunahme, die bisher 
trotz aller Wellenlinien der Conjunctur andauerte., 
plößlich aufhören. Näher liegt freilich eine andere 
Möglichneit: die Erträge werden weiterhin fteigen; 
doch andere Reſſorts verſchlingen wegen ihrer 
steigenden Bedürfnifje den Mehrertrag. Keines 
falls läßt ſich eine volle unantaſtbare Sicherheit 
dafür bieten, daß Geld genug vorhanden ſein 
wird, und eben darum mag man ſchon jetzt Vor- 
ſorge über die Art treffen. wie eine möglicher ⸗ 
tiſchen Verdächtigung, als jollten wieder auf die 
unteren Klaſſen die Laſten abgebürdet werden, 
ein Riegel vorgeſchoben und das Zuſtandekommen 
der Vorlage erleichtert — ein Geſichtspunkt, der 
ſobald er bis zur maßgebenden Stelle durch - 
gedrungen ſein wird, den Widerſtand des Herrn 
v. Miquel brechen muß. Bis zum Beginn der 
Commiſſionsberathung haben ſich jedenfalls die 
Erwägungen bereits zu beflimmten Entwürfen 
verdichtet. 

Sm Abgeordnetenhauſe wurde heute die erſte 

Berathung der Eiſenbahnvorlage nicht beendet, 
obwohl nicht weniger als 22 Abgeordnete, dar- 
unter die Abgg. Dittrich (Centr.), Sanden (nat. lib. ), 
Staudy (conf.) und Staegenwallner (conſ.) zum 
Worte kamen. 
Im Laufe der Debatte betonte der Dtinifter 
Thielen, daß die Regierung ihre Zuſtimmung 
zur Umwandlung von Kleinbahnen in Neben- 
bahnen nur ertheile, wenn die Derhältniſſe 
für Kleinbahnen werde ſich zwangsweiſe 
nicht durchführen laſſen. Wie Thielen mit 
weilte. ift eine veſondere Commiſſion eingeſetzt, 
um die Fragen, unter welchen Bedingungen den 
Kleinbahnen directe Tariſe gewährt werden 
ſollen, zu prüfen und der Leitung der Staats- 
eifenbahnen Vorſchläge zu machen. Der Miniſter 
erklärte, die Kleinbahnen ſeien nur Lokalbohnen 
und könnten nur dann conceſſionirt werden, 
wenn fie auf den durchgangsverkehr verzichteten. Es 
gewinn durch Abſchneidung der Umwege der 
Staatsbahnen zu erzielen und auf dieſe Weiſe 
die Einnahmen der Staatsbahnen zu ſchmälern. 

Morgen erfolgt die Fortjegung der Berathung, 
außerdem die der Weichſelregulirungs-Vorlage. 

Die Waarenhausſteuervorlage kommt Don- 
nerstag zur Derhandlung. 

Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 21. Februar. 
Das kleinkalibrige Gewehr. 


Nr. Al. Donnerſtag, 22. — 1900 
Durch alle Beſtanſtalten un Vogler, N. Steiner 
weiſe erforderlich werdende neue Steuer beſchaffen 
Abgeordnetenhaus. 
dies als völlig gerechtfertigt erſcheinen 
ſei nicht angängig, daß Kleinbahnen lediglich ge⸗ 
Berlin, 20. Zebr. In der heutigen Sitzung 
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Irmgards vorhergehenden Worten zog, folgte | Büſchen. Hans ſteht wie angewurzell. Sie fieht 
Gertrud ihrer raſch vorwärts ſchreitenden Ge- 
fährtin. War zufällig ein ſchmerzender Nero be- 
rührt? War Irmgard viel weniger Herrin ihres 
Schickſals als es den Anſchein hatte? 

Kans war zurückgeblieben und nicht mehr 
ſichibar. In der Nähe des großen Spring. 
brunnens blieben die Mädchen ftehen. der Wind 
wehte den Waſſerſtrahl ſeitwärts; er hing mie 
eine Rieſenfeder über das Rondeel hinaus und 
ſprühte feine Tropfenſchauer über die Dorüber- 
gehenden. 

Da Irmgard zurückgewandt mit geipannten 
Zügen und 1 Athem in die große 
Allee ftarrte, jo ſchlug Gertrud vor, Hans ent- 
gegen zu gehen, aber Irmgard erwiderte haſtig: 
„Mein, bleiben Sie hier, Gertrud, Sie find müde, 
U — 0 

Sie eilte den Weg zurück, den ſie ſoeben 
gekommen. Gertrud that ein paar unſchlüſſige 
Schritte hinter ihr her, ſah ihr nach, bis die 
leichte weiße Geſtalt allmählich mit der grünlichen 
Dämmerung der hohen Bogenhallen zuſammenfloß 
— kehrte um und jank erſchöpft auf eine der 
Steinbänke nieder. Ihr Auge ruhte auf den 
Dunſtwolken des Springbrunnens, ſie ſchauerte 
unter dem kühlen Winde. Nichts ſehen — nichts 
denken, nichts fühlen — ſich niederlegen, bier 
unter Gottes freiem Himmel — um nie wieder 
aufzuſtehen! 

Unierdeſſen machte Hons Eichftedt einen weiten 
Bogen durch verſchiedene Seitenalleen und ſchmale 
Parkwege und verlor fi endlich in ein ſchnecken⸗ 
artiges Gewinde ſchmaler mit Buchsbaum einge ⸗ 
friedigter Gänge, die ſich zwiſchen Blumenbeeten, 
Taxusgebüſchen, Steinvaſen und verwitterten 
Marmorgöttern ineinander ſchlängelten. Unge- 
duldig beſchleunigte er ſeine Schritte, kann den 
Ausweg aus dem Labyrinth nicht finden. Drüben 
aus der Hauptallee tritt eine weiße Mädchen- 
geſtalt, zögert, ſpäh ringsum, ibu ein paar 
Schritte, hält wieder inne, kommt zaghaft näher. 
Das Herz Ihlägt Hans; brauſendes Glücksgefühl 
ſtürzt wie eine Gpringflutp über ihn her. Jetzt 
verſchwindet fie — jetzt fhimmert ihr weißes 
Aleid nahe, ganz nahe zwiſchen den dunkelgrünen 
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Mich kann fie nicht leiden, weil ich geſund und 
kräftig bin.“ 2 

„Pfui, Irmgard, wie mögen Sie nur ſo reden!“ 
verwies Gertrud. 

„Aber es ift doch wahr!“ 

„Es ift ſicherlich nur Einbildung.“ 

„Und Sie haben nur den einen Bruder?“ 
fragte Hans. 

Irmgard nickte. Sie hatte ſich, ob zufällig oder 
mit Abſicht, immer ſehr zurückhaltend über ihre 
Familie geäußert. Auch jeht fühlte man, daß ſie 
nicht alles ſagte. 

„Nur den einen Bruder! Das iſt ja das große 
Unglück! Die Dpnaftie Steinhäuſer ſtirbt aus. 
Es iſt kein Junge in der Familie, der Vaters 
Nachfolger werden könnte. Meine Schweſter 
Herta hat einen Geeoffizier geheirathet, und ſie 
haben nur zwei Mädchen.“ 

„So wird eine Actiengeſellſchaft die Stein- 
häuſer'ſche Erbſchaft antreten“, meinte Kans 
leichtmüthig. 

„Eine Actiengeſellſchaft!“ rief Irma wegwerfend. 
und blitzte ihn unwillig an. „Unſere Werke einer 
ſchwindelhaften Actiengeſellſchaft? Meines Daters 
Schöpfung, alles, bis ins Kleinſte, lein Werk! 
Noch heut wird keine Locomonve abgeliefert, die 
er nicht ſelber geprüft und unterſucht hätte. 
Rein, davon wird nie die Rede ſein. Das muß 
alles in einer Kand bleiben.“ Sie jehte die 
weißen Zähne auf die Unterlippe und blick te 
gerade vor ſich hinaus. 

„Dann“, nahm Gertrud nach einigem Schweigen 
in ſcherzhaftem Ton das Wort, „dann giebt es 
alſo nur einen Ausmeg. Irmgard heirathet 
einen Mann, der ihres Daters Nachfolger wird, 
und 95 mit ihm die Dunaſtie Gteinhäufer Tori.” 

„So? Wer jagt Ihnen, daß ich das wyue?“ rief 
Irmgard gereist mit hochgerötheten Wangen. 
„Halten Sie mich für eine Sklavin — oder für 
eine ewig unmündige Prinzeſſin, die ſich aus 
Familienrückſichten verſchachern läßt? Man ſoll 
nur versuchen, mir einen Mann aufzuzwingen! 
Man ſoll es verſuchen! — Wir leben nicht mehr 
im Mittelalter. Ich, ich werde Aünftlerin!” 

Betroffen, ob dieſer heftigen Abwehr ihres harm ⸗ 
loſen Einfalls, der doch nur die Conſequen) von 


in die Runde. Eine rieſige graue Gteinvafe mit 
epheuumwundenem Sockel ſteht zwiſchen ihr und 
ihm. Ihre Lippen find halbgeöffnet, wie um ihn 
zu rufen, ihre Hände gefaltet. — Jetzt — wendet 
fie fi — kehrt um — da hält er ſich nicht, läuft 
ihr nach, überſpringt eines der ſauber gehegten 
Beeie — ein zweites, drittes — 

„Irma!“ 

, Be 

Er hält fie in feinen Armen, ihre Wange jchmiegt 
ſich an die feine, ihre Lippen kommen den einen 
enigegen. f 

„irma“, flüſter te er leidenſchaftlich, „wir ge⸗ 
hören uns, niemand fol zwiſchen uns treten. 
niemand dich mir nehmen, mein Lied, mein Ab- 
gott, mein Alles.“ 

„Niemand!“ ſtammelt fie. Wie flüſſiges Feuer 
rinnt die Gluth der erften Mannes küſſe durch 
ihre Adern. Hans küßt ihre Haare, ihren Nacken. 
wieder und immer wieder ihre Lippen. Wie von 
Wir belſturm gepackt, fortgeriffen von fremder. 
dämoniſcher Gewalt fühlt fie ſich, wehrt ihm 
angſthaft, ſtößt ihn faft mit Heftigkeit zurück. 
läuft von ihm fort — und in dem Zrrſaal 
labyrinthiſcher Gänge bald wieder in ſeine Arme. 

„O nicht doch — nicht! Dernünftig fein“, bittet 
fie, drängt ihn von ſich und wendet den Kopf 
zurück. „Dort kommen Leute.“ 

„Ich ſehe niemand — das iſt eine ſteinerne 
Diana!“ lacht er glückberauſcht. „Wir taucher 
hier hinter dem Taxus unter.“ 

„Nein, komm' jetzt — Hans — !“ 

Gegen dieſen lieblichen Tonfall wiſchen Befehl 
und ängſtlicher Bitte iſt er wehrlos. Er nimmt 
ganz fanft ihre beiden Hände, küßt eine der 
roſigen Innenflähen um die andere und legt 
beide an feine Wangen. So, mit einem ftrah- 
lenden Blick voll ſeliger, heißer, ſtolzer Zärtlich⸗ 
keit ſchaut er ihr in die Augen. 

„Mein Liebſtes! Mein Eigen! Zetzt werde ich 
kämpfen, dich zu erobern, Irma!“ 

„O komm! komm!“ 

und Hand in Hand eilen beide durch die feuchten 
Gänge zurück. (Fortjegung folgt.) 


ihn nicht, ſchüchtern forſchend gehen ihre Augen 


* 


ntreten ju laſſen. In Folge dieſes Beſchluſſes 
in bereits eine Anzahl folder Häuſer mehr 
ebaut worden, als dies ſonſt der Fall geweſen 
in würde. In dem Bericht wird hervorgehoben, 
daß die Entſcheidung, welche Häuſer als Arbeiter- 
wohnhäuſer anzuſehen ſeien, in der Praxis keinerlei 
Schwierigkeiten verurſacht habe. — Der Gemeinde- 
rath von Gautzſch bei Leipzig ſetzte am 2. No- 
vember eine Commiſſion zur Dor bereitung der 
Gewinnung billigen Bauareals zum Zwecke der 
Erbauung von FJamilienhäuſern ein. — der 
Oberbürgermeiſter von Köln hat, analog der 
Düſſeldorfer Verordnung, eine Polizeiverordnung 
über die Beſchaffenheit und Benutzung von Woh- 
nungen im Stadtbezirk Köln erlaſſen. — Die Ge- 
meinde verwaltung von Bergiſch-Gladbach hat 
ein ihr gehöriges Terrain von ca. 30 Morgen 
Größe in 120 Bauſtellen zerlegt und von dieſen 
bereits 25 zum Bau von flrbeiterwohnungen billig 
direct verkauft. — Die Stadigemeinde Schwein⸗ 
furt hat eigene Käufer mii Miethwohnungen für 
kleine Leute (nicht für ſtädtiſche Angeſtellte und 
Arbeiter) jeit 1896 erbaut, welche nach Fertig- 
flellung der im Herbſt 1899 begonnenen dritten 
Gruppe nunmehr 75 Wohnungen umfaſſen und 
von ca. 400 Perſonen, meiſtens Fabrikarbeitern, 
Kandwerksgehiljen, Tagelöhnern bewohnt werden. 
Die Wohnungen mit Gartenantheil koſten an 
monatlicher Miethe 9—15 Mk. Die Miethen 
werden monatlich durch einen Wohnungsaufſeher, 
der auch Wünſche und Beſchwerden entgegennimmt, 
einkaſſirt. — Die Stadtverwaltung Emden will 
Arbeiter-Miethwohnungen erbauen, nachdem ihr die 
Hamburg -Kmerika-Linſe ein Kapital von 250 000 
Mk. als Darlehen gegen 3¼ Proc. zur Derfügung 
geſtellt hat. — Der Magiftrat zu Nürnberg hat 
am 19. Januar den Beſchluß gefaßt, 42 Wohn- 
häuſer für die ſtädtiſchen Bedienſteten und Ar- 
deiter zu erbauen. Jedes Kaus ſoll drei Woh- 
nungen enthalten, jeder Bauplatz zu 50 Proc. zu 
Hofräumen, Gärten u. |. w. benutzt werden. 
Hoffentlich geſchieht auf dieſem Gebiete in 
Danzig bald auch etwas. 


Der Bergarbeiterausſtand. 


Aus dem ſächſiſchen Kohlenrevier wird dem 
„Zwickauer Wochenblatt“ gemeldet, daß die Ber- 
hältnifje ſich dort feit den letzten Nachrichten 
etwas gebeſſert haben. Zur Abendſchicht am 
Montag find von 3107 Arbeitern 1199, d. h. 38,6 
Proc., nicht angefahren, während geſtern früh 
von 8656 Mann Belegſchaft 2929, d. h. 33,8 Proc., 
zur Arbeit nicht erſchienen ſind. 

Don 107 größeren Schächten des Braunkohlen- 
deckens Auffig-Romolau find geftern 70 im Be- 
triebe geweſen. Am Montag wurden 782 Waggons 
Kohle gefördert. Die Zahl der Käuer betrug 1260. 

Aus dem franzöſiſchen Kohlenbechen von 
Car maup liegi uns heute folgendes Telegramm vor: 

Paris, 21. Februar. Dier von den ſechs 
Semeindevorſtehern des Bezirkes Carmaux er- 
ſuchten den Präfecten des Departements um 
Schutz für die arbeitswilligen Bergleute, welche 
von den mit Knütteln und Dolchen bewaffneten 
Aus ſtändigen bedroht würden. 

Jerner wird aus Wien telegraphirt: 

Mien, 21. Jebruar. Geſtern fanden in 
verſchiedenen Bezirken fünf von der focialdemo- 
Rratiihen Partei einberufene VDolksverſamm- 
lungen ftatt, welche vollkommen ruhig verliefen. 
Es wurden Rejolulionen zu Gunſien der Ein- 
führung der geſetzlichen Achiſtundenſchicht in Berg⸗ 
werken angenommen. Mehrere Derjammlungen 
gegen die neue Wiener Gemeinde- 

ahlordnung. 


Der Prozeß gegen Marcel Habert. 

Die geſtrige Verhandlung des franzöſiſchen 
Staatsgerichtshofes begann der Präſident mit dem 
Derhör Marcel Haberts. Dieſer proteſtirte da- 
gegen, daß man abgelehnt habe, Derouläde be- 
dufs 3eugen-Ausjage freies Geleit zu bewilligen. 
Fabert erinnerte daran, daß er vom Schwur 
ericht wegen der Vorgänge in der Reuilin- 
ee freigeſprochen ſei, und fügte hinzu, die 
Kundgebungen im letzten Jahre feien keineswegs 
vorbereitet geweſen. Es habe niemals ein Ein ; 
vernehmen zwiſchen Déroulsde nnd den Ronaliften 
beſtanden; die Mitglieder der Patriotenliguen 
wären Republikaner. Habert legte ſodann in 
längerer Ausführung ſeine Anſichten über 
Republik und Plebiscit dar und ſprach von der 
Aufgabe Faſchodas, der Eroberung Cubas und 
der Philippinen, ſowie über den Krieg Englands 
mit Transvaal. 


Ueber den Schluß der Sitzung liegt noch 


folgende Meldung vor: 

Paris, 21. Februar. Der Präſident verhörte 
nach Wiederaufnahme der Sitzung mehrere 
Zeugen, welche über die Anmejenheit Marcel 
Haberts bei den verſchiedenen Kundgebungen 
ausjagten. Darauf wurde die Berhandlung auf 
Mitwoch vertagt. 


der Krieg. 


Wie die Dinge auf dem weſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platze, auf den die Aufmerkjamkeit ſeit dem Ein- 
marſch der Engländer in den Oranje-Freiſtaat in 
erſter Linie concentrirt iſt, in Wirklichkeit ſtehen, 
käßt ſich heute fo wenig ſagen, wie geſtern. Aus den 
Neldungen von heute geht hervor, daß die Umgegend 
von Kimberley thatſächlich don allen Boerenftreit- 
kräften geräumt und Marſchall Roberts von 
Jacobsdal eine beträchtliche Strecke welter oſt⸗ 
wärts vorgerücht if. Wo aber der Boeren- 
general Cronje ſteht, iſt nicht mit Beſtimmtheit zu 
eonftatiren, die Engländer glauben Grund zu 
haben, die Sachlage in roſigem Lichte zu be⸗ 
irachten. So wird heute von jenſeits des 
Kanals gekabelt: 


London, 21. Februar. In einem militäri- 
ſchen Artikel führt die „Times“ aus: Während 
ohne Zweifel eine beträchtliche Abnahme der 
Streitkräfte Oeneral Cronjes ſtattgefunden habe, 
ſei es als wahrſcheinlich anzuſehen, daß die 
Fauptmacht deſſelben umzingelt ſei und fetzt 
gezwungen werden würde, ſich zu ergeben. Der 
allgemeine Vormarſch im Centrum könne dann 
nicht länger verzögert werden. die Lage habe 
ſich ſehr gebeſſert, und während man Nachrichten 
über das volle Gelingen der Verfolgung von 
Eronjes Armee noch abwarten müſſe, könne man 
den neuen Ausblick in die Zukunſt mit Befriedi- 
gung begrüßen. 

Wie weil ſich dieſe Erwartungen erfüllen, 
müſſen die nächſten Tage lehren. Soviel wird 
der objective Beobachter allerdings nachgerade 
einräumen: Es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß die 
Freigabe Kimberlens nur ein ſtrategiſcher Schach- 
zug iſt und es iſt noch unwahrſcheinlicher, 
baß ein Theil der Belagerungstruppen von Lady- 


ſmith nur deshalb abcommandirt wird, weil 
man in den führenden Kreiſen dieſen Kampf- 
platz für nicht mehr jo wichtig hält. In Wahr- 
heit dürfte es vielmehr ſo liegen, daß die eiſernen 


republikaniſchen Köpfe der Zreiſtaatller in der 


Boeren-Armee, als fie Bloemfontein bedroht 
ſahen, einfach einen deſſeren Schutz dieſer Stadt 
forderten und daß die Oranjeboeren, die 
Buller gegenüberſtehen, einfach erklärten, nun- 
mehr zum Schutz der eigenen bedrohten 
Heimath abrückhen zu müſſen. die Engländer 
thun jetzt, was ſie gleich anfangs hätten thun 
müſſen; fie arbeiten auf den befiehenden Gegen- 
ſatz der Intereſſen im Boerenheer, unter Berück- 
ſichtigung der Dolkseigenthümlichkeit, hin. Des 
Sirdars Kitchener geſchichte Hand dürfte man 
unſchwer in dieſer Taktik erkennen, die ſo ganz 
feiner Art eniſpricht. Man giebt keine Stadt, 
die man Monate lang belagert, ohne Schwert- 
ſtreich auf, wenn man nicht muß, und um eine 
bloße „Salle“ handelt es ſich auch kaum, denn 
in eine Falle muß man den Gegner 
plötzlich und unvermittelt locken, ihm aber nicht 
Tage lang Zeit laſſen, ſich zu orientiren und über- 
legen. Für jo thöricht aber darf man wohl weder 
Roberts noch Kitchener halten, daß ſie nicht auch 
wüßten, was das Abrüchen von der Bahnlinie 
für fie bedeutet. Da dürften doch Vorkehrungen 
getroffen fein, die Derbindung aufrecht zu er⸗ 
halten, wenn ſie den Werth hal, den man ihr 
zuſchreibt. 


Die Verfolgung General Cronjes. 


London, 21. Zebr. Ein Telegramm des 
„Standard“ aus Modderriver vom 18. d. Mis. 
meldet über die Verfolgung des Generals 
Cronje: 

Am Freitag Morgen begann die 13. Brigade 
den Angriff auf den Nachtrab des Feindes, Un- 
gefähr 2000 Boeren hielten einige Kopfes nord- 
öſtlich von Alipdrift beſetzt, von wo aus fie den 
Rückzug des Haupttrupps deckten. Zwei Kopfes 
wurden erſtürmt; doch die Boeren vertheidigten das 
dritte mit der äußerſten Hartnäckigkeit durch ein 
furchtbares Feuer. Es wurde dann auf jede 
Weiſe verſucht, den Hügel zu ſtürmen. Unſere 
Truppen hielten ſich glänzend. Die Boeren be- 
haupteten jedoch ihre Stellungen bis zum 
Dunkelwerden. Dann wurden fie durch das 
Feuer der 84, Batterie vertrieben. Inzwiſchen 
gelang es der Hauptmacht der Boeren, 
die Klipkraalsdrift zu erreichen, wo fie 
den Sluß nach Süden zu überſchritten. 
Eine kleine Abtheilung berittener Infanterie 
und eine Batterie waren über den Klipdrift 
urückgezogen und nach dem Südufer des Alip- 
fluſſes entſandt worden, um den Uebergang 
unmöglich zu machen. Sie ſahen aber, an Ort 
und Stelle angelangt, daß bereits ſo viele Boeren 
über den Fluß gegangen waren, daß fie ihre 
Stellung dort vertheidigen konnten, Unſere Ge⸗ 
ſchütze feuerten bis zum Dunkelwerden weiter. 
Geſtern früh befanden ſich die Boeren unter 
General Cronje im vollen Rückzuge ſüdlich des 
MNodderfluſſes. Generalſtabschef Lord Kitchener 
und Kelly Kenny folgten ihnen dicht auf den 
Jerſen. Letzte Nacht machte Macdonald mit der 
Hochländer - Brigade einen Gemalimarfh von 
20 Meilen, um die Kordoos-Rand- Drift jo recht⸗ 
zeitig zu erreichen, daß er dort den Zeind ab- 
ſchneiden kann. 


Einzelheiten des Entſatzes von Kimberlen. 


Ueber die Operationen des Generals French, 
die zur Aufhebung der Belagerung von Kimberley 
ſeitens der Boeren führten, liegen heute aus- 
führlichere Berichte vor, die allerdings auch kein 
klares Bild von den Vorgängen geben. So 
meldet der Vertreter des Reuter'ſchen Bureaus 
vom Zlufje Riet unterm 14. d. M.: „General 
French verließ Sonntag Morgen den Modder, 
um ſich nach dem 12 Meilen öſtlich von Enslin 
gelegenen Ramdam zu begeben, wo ſich am 
nächſten Tage die ganze Diviſion concentrirte. Er 
machte einen raſchen Marſch nach dem Fluſſe Riet, 
wo eine Abtheilung Boeren ihm den Uebergang 
bei den Furten Dehiel und Water val ftreitic machte. 
General French beſchoß den Feind einige Stunden 
hindurch und vertrieb ihn. Geſtern überſchritt er 
den Fluß und ſetzte feinen Narſch nach den 
Jurten Klip und Rondeval am Modder fort, 
Hier fand wiederum ein kurzes Treſſen ſtatt. 
Der Feind wurde wiederum kräftig beſchoſſen und 
zum ſchleunigen Rückzug genölhigt. Ex ließ 
fünf Lager ſammt einer großen Quantität Dieh 
und 2000 Schafe in unſeren Händen. Die Schnellig- 
keit ſeines Marſches und die überwältigende 
Natur feiner Streitkräfte setzte General French 
trotz der Mofjer- und Transportſchwierigkeiten in 
den Stand, den Feind zu überliften und zu über- 
rumpeln. Während der Bewegung des Generals 
French beobachtete der Feind den Oranjefluß, wo 
eine Brigade berittener Infanterie unter Oberſt 
Hannay nach Ramdam zu marſchirte. Dieſe Streit- 
kraft ſtieß Sonntag auf eine Abtheilung von 
500 Boeren mit zwei Kanonen, und war ge- 
zwungen, fie anzugreifen, um den Durchzug unſerer 
Munitioas- und Proviantcolonne zu ermöglichen. 
Die Boeren hielten eine Anhöhe beſetzt, die ein 
kurzes Thal, längs deſſen die Colonne ziehen 
mußte, beherrſchte. der Kampf dauerte den 
ganzen Tag hindurch, und Nachmittags ließen die 
Boeren zwei Kanonen in Thätigkeit treten. Unſere 
Truppen näherten ſich im Laufe des heißen 
Kampfes den Boeren bis auf 200 Meter. 

Während des Kampfes ereignete ſich ein unan- 
genehmer Zwiſchenfall. Unſer äußerſter linker 
Flügel lag unvermerkt unter Deckung, aber der 
Feind ahnte feine Anweſenheit. Nach der Schilde ⸗ 
rung eines Offiziers entſandten die Boeren eine 
Ambulanz thatſächlich behufs Ermittelung unſerer 
Stellung. Der befehlshabende Offizier verhandelte 
mit dem Boerendoctor, und angeblich wurde ein 
Abkommen getroffen, demzufolge einer halben 
Compagnie unſerer Truppen geſtattet werden 
ſollte, Waſſer von einer Meierei in der Nachbar ⸗ 
ſchaft zu holen (2). Die Ambulanz jog ſich als⸗ 
bald zurück, aber kaum war dies geſchehen, als 
der Feind von der Anhöhe herabeilte und die 
Waſſermannſchaft abſchnitt, von der der ſie be⸗ 
fehligende Offizier und etwa zehn Mann zu Gefan- 
genen gemacht wurden. Während der Nacht ſetzte 
unſere Proviantcolonne ihren Marſch unbehelligt 
fort. Die Boeren waren nach Einbruch der 
Dunkelheit verſchwunden. Wir halten jetzt den 
Modder und Niet zwiſchen den in Magersfontein 
verſchanzten Boeren und ihrem Stützpunkt in 
Bloemfontein. Allenthalben wurden die Farmen 
der Freiſtaatboeren geſchont, aber die Beſitzer 
waren in faft jedem Falle geflüchtet und hatten 
ihre Effecten mitgenommen, General Srench 
ſetzte, nachdem er den Riet überſchritten, ſeinen 
Marſch nach dem Modder ungewöhnlich raſch 


fort, die Bewegung verwirrte den Feind augen- 
ſcheinlich, und ſobald die Furten beſetzt worden 
waren, ſtieß die inzwiſchen verſtärkte Diviſion 


nach Kimberley vor. 


Der Reuter'ſche Correſpondent bei der Truppe 


des Generals French ſendet über die Einzelheiten 


des Eniſatzes von Kimberley folgende Depeſche 
aus Modderriver vom Montag früh: Als wir acht 


engliſche Meilen von Kimberley entfernt ſtanden, 
empfingen wir von den Belagerten die helio- 
graphiſche Mittheilung, daß die Boeren die Stadt 
beſchießen. Wir ſignaliſirten zurück: Hier fieht 
General Frenchs Colonne, die zu eurem Enifaß 
vorrückk. die Belagerten antworteten, da fie 
wohl fürchteten, unſere depeſche könne von 
Seite der Boeren heliographirt ſein, mit 
der Frage: Was für ein Regiment ſeid 
ihr? Unſere Antwort überzeugte ſie dann, daß 
der Entſatz in der That nahe ſei. Schließlich 
ritten wir, ohne Widerſtand zu finden, in 
Kimberley ein, deſſen Bewohner unter lauten 
Ausbrüchen der Begeiſterung unſere Truppen 
umringten und ſich unter ſie miſchten. Die 
Truppe raſtete die Nacht über und verfolgte am 
anderen Tage den Feind nach Drontveld, indem 
fie ihn durch Artilleriefeuer von den Kopfes ver- 
trieb. Nach dem dunkelwerden flohen die Boeren 
unter Zurücklaſſung vieler Todten. Beſatzung 
und Einwohnerſchaft von Kimberley hatten von 


Pferdefleiſch gelebt; die Nationen wurden täglich 


auf dem Marktplätze vertheilt. General Cronje 
hat in Magersiontein ein Geſchütz nebſt Zelten, 
Nahrungsmitteln und Kleidungsſtüchen zurück- 
gelaſſen. 

Die Wegnahme des engliſchen Convoi. 


Cradock (Capland), 21. Februar. Hier find 
Einzelheiten über die Wegnahme von Wagen am 
Rielfluſſe eingegangen. die Wagen waren an 
einer Drift zu einem Lager geordnet worden, als 
ſie von 1800 Boeren mit 4 Geſchützen angegriffen 
wurden. Das Schießen dauerte den ganzen Tag. 
Es wurden 180 Wagen mit Lebensmitteln für 
Menihen und Dieh von den Boeren erbeutet 
Die Hälfte der Treiber und Führer find getödtet 
oder werden vermißt. 

Cefecht in Rhodeſia. 

London, 21. Februar. der „Times“ wird 
aus Bulowango vom 12. d. M. gemeldet: Eine 
200 Mann ſtarke britiſche Streitmacht aus 
Rhodeſien griff beute ein von den Boeren beſetztes 
Kopje bei Krocodilspool an. Die Stellung war 
jedoch zu ſtark und die britiſchen Truppen zogen 
ſich mit einem Verluſte von 2 verwundeten 
Offizieren und 19 Mann zurück. 1 Offizier und 
9 Mann werden vermißt. 


Die Cage in Ladyſmith. 


Ueber die Zuſtände in Ladyſmith im Anfang 
Februar ſchreibt der Berichterſtatter des Reuter- 
ſchen Bureaus, der aus Ladyſmith entflohen iſt: 
Zuletzt herrſchte Ruhe, und die Hügel, von denen 
ſonſt die verderblichen Geſchoſſe herkamen, waren 
von weidendem Vieh belebt. Auf der Nordſeite 
des Spionkops konnte man die Boerenlager 
ſehen, ſie waren augenſcheinlich größer als zuvor, 
ein Zeichen, daß der Feind nicht daran dachte, fie 
zu verlaſſen. In der Garniſon war die Ent. 
täufchung über Bullers dritten Mißerfolg groß, 
da der ferne Donner der Geſchütze jedes Herz mit 
neuer Hoffnung auf Befreiung erfüllt hatte, 
Nicht, daß die Truppen etwa enimuthigt geweſen 
wären, denn jeder, der ein Gewehr ſchultern 
konnte, vertraute darauf, daß die Garniſon ſich 
gegen jede noch fo ſtarke Boerenmacht würde 
halten können. Aber ſich immer nur vom Sleiſch 
der Pferde und Maulthiere zu nähren, wurde 
allmählich einförmig, wenn auch die Gejund- 
heitsperhältnifje im Lager, alles in allem ge— 
nommen, beſſer waren, als man erwarten konnte. 
Fieber und Dysenterie hatten abgenommen, nur 
noch ein leichtes, ungefährliches Lagerſieber war 
vorherrſchend. Das Fehlen von Gemüſe war für 
die Truppen ſehr läſtig. Eier koſteten 1 Lfir, 
16 sh. 5 d. das Dutzend (3 Mk, das Stück!). 
ein kleines Huhn 18 sh. 6 d., ein Kürbis 12 sh., 
ein kleiner Kürbis 6 sh., eine Büchſe Fruchtgelce 
12 sh. 6 d., eine Büchſe condenſirte Milch 7 sh. 
6 d., eine Büchſe Sardinen 8 sh., Tabak 4 eſtr. 
10 sh. das Pfund, und für eine Kiſte Whiskey 
wurden 145 Lite. gefordert. Die Boeren 
ſchmuggelten durch die Eingeborenen Tabak ins 
Lager. Gonft hatte die Garniſon gute Pferde- 
wurſt und nahrhafte Suppen. Sollten die Boeren 
nochmals einen Angriff wagen, ſo ſteht ihnen 
ein warmer Empfang in Ausſicht, denn die 
Schanzen ſind jetzt faſt uneinnehmbar. Beſonders 
Caeſars Camp it ein wahres Gibraltar und ein 
Angriff würde ſchon deshalb freudig begrüßt 
werden, weil er Abwechslung in das eintönige 
Leben brächte. 


„Königliche Reſerve- Bataillone.“ 

In einem Schreiben der Königin Victoria an 
den Oberbefehlshaber der engliſchen Armee, 
Viscount Wolſeley, heißt es, da jetzt ein großer 
Theil des Heeres in Südafrika ftehe, ſei ſie ſich 
vollkommen darüber klar, daß für die Zwecke 
der Landes vertheidigung die nothwendigen Maß⸗ 
regeln geiroffen werden müßten. Ihr ſei mit- 
getheill worden, daß es möglich ſei, für ein Jahr 
eine ausreichende Streitmacht an Offizieren und 
Mannidaften aus den altgedienten Soldaten auf- 
zuſtellen. Sie vertraue auf deren Hingabe an 
das Vaterland und den Thron und appellire an 
fie, ihr noch einmal zu dienen zum Erſatz ber- 
jenigen, die Schulter an Schulter mit den Mann- 
ſchaften aus den Colonien jo wacker der Inva⸗ 
ſion ihrer ſüdafrikaniſchen Beſitzungen entgegen- 
träten. Dieſe neu zu ſchaffenden Bataillone follten 
„königliche Reſerve- Bataillone“ genannt werden. 


Ein neuer Sieg Chamberlains. 


London, 21. Februat. In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes beantragte der Deputirte 
Thomas eine Reſolution, welche volle Unter ſuchung 
des Urſprungs und der näheren Umſtände der 
Berſchwörung gegen die Regierung von Trans- 
vaal und den Einfall in Trans vaal im Jahre 1895 
für zweckmäßig erklärt. 

Thomas führte aus, daß ihn nicht perſönliche Feind 
ſchaft gegen den Colonialſecretär Chamberlain leite, es 
handle ſich aber um die Ehre und den guten Ruf des 
Hauſes und des ganzen Landes, nachdem auch die Un- 

friedenheit des Landes über die nicht zu einem Ab- 
ſchluß gelangte erſte Unterſuchung durch die kürzlichen 
Enthüllungen einer Zeſtland-Jeitung zur höchſten Ent- 
rüſtung verſchärft habe. Gavans und Samuel 
Evans unterſtützten den Antrag. 

Chamberlain erwiderte leidenſchaftlich erregt unter 
dem Beifall der Minifteriellen und betonte, daß ſeit 
der letzten Unterſuchung keine neuen Thatſachen be- 
kannt geworden ſeien. Der Zweck des Antrages und 
die Intrigue gegen ihn ſeien politiſcher Art, um ihn zu 
hindern, an der Regelung der Transvaalfrage Theil zu 


haben. Er lehne eine Unter ſtützung durchaus ab, eine 
neue Unterſuchung werde die Aritiken des Auslandes 
nicht verſtummen laſſen. Im Inland fei niemand da- 
durch beeinflußt, auf deſſen gute Meinung er 
Sewicht lege. Ehe er ein ort über ſeine 
Mitwiſſerſchaft geäußert, habe er eine vollſtändige 
Unterſuchung verſprochen, obwohl ihm eingewendet 
worden ſei, daß das gegen das öffentliche Intereſſe ſei. 
Bei Berathung des Comités ſei er auf alle Anträge 
Farcourts eingegangen; die fehlenden Telegramme 
feien nicht auf Veranlaſſung eines Betheiligten bei 
Seite gekommen, ſondern in Verfolg des Geſchäſts⸗ 
ganges der Telegraphen-Geſellſchaft. Sie waren ähnlicher 
Art, wie die dem Ausfhuß vorgelegten. Leterer habe 
ſorgfältig geprüft und gefunden, daß die Telegramme 
nichts enthielten, was eine Anſchuldigung des Colonialamts 
rechtfertige. Später habe ſich nichts ereignet, was eine 
neue Unterſuchung rechtfertigte. Cecil Rhodes ſei der 
Theilnahme an der Verſchwörung, die zum Jamefon- 
Zuge führte, ſchuldig befunden worden. Daneben habe 
die Anſchuldigung beftanden, daß Rhodes aus ſchmutzigen, 
gewinnſüchtigen Beweggründen ein politiſches Ber- 
brechen begangen habe. Hieran ſei derſelbe unſchuldig. 
Er verurtheile Rhodes wegen des erſten Vorgehens. 
entlaſte ihn aber vom zweiten, welches ſeine perſönliche 
Ehre beflechen würde. die in der „Indspendence 
Belge“ veröffentlichten Schriftſtücke. die von einem 
entlaſſenen Angeſtellten Hawkslens geſtohlen ſeien, 
habe man Londoner radicalen Zeitungen ange- 
boten, welche ſie ablehnten. Ein Boerenfreund 
hätte dieſe Schriftſtücke ſchließlich an den Ge- 
ſandten der Trans vaalrepublik Dr. Leyds geſchickt, 
der dafür 1000 Pfd. Sterling zahlte oder verſprach. 
In den Schriftſtüchen ſei nichts enthalten, was nicht 
den Parlaments ausſchüſſen und jedermann bekannt 
wäre. Eine neue Unterſuchung verlange man nur, 
um das Colonialamt des Meineides zu überführen. 
Die Oppoſition wolle das Vertrauen zu einem Miniſter 
erſchüttern, den fie in ungerechtfertigter Weiſe be- 
ſchuldige, verantwortlich für den Krieg zu ſein. Die 
Angriffe fielen auf diejenigen zurück, von denen fie 
ausgingen. 

Hierauf führte Karcourt aus, eine neue Unterſuchung 
ſei nöthig, weil der Verdacht gegen das Colonialami 
nicht das Werk politiſcher Gegner, ſondern der Agenten 
Rhodes’ ſei, die ſich bemühten, die eigene Schuld durch 
Angabe der Mitwiſſerſchaft des Colonialamtes zu decken, 
Der frühere liberale Kriegsminiſter Campbell Banner - 
man drückte die Befürchtung aus, Chamberlains Rede 
werde ſchwerlich den bei der öffentlichen Meinung des 
Auslandes beſtehenden Derdacht verringern. Miniſter 
Balfour erklärte den Antrag Thomas als perſönlichen 
Angriff auf Chamberlain. 

Das Unterhaus verwarf ſchließlich mit 286 
gegen 152 Stimmen den Beſchlußantrag Thomas. 

* 


Fiume, 21. Febr. Der Vertreter von Transvaal 
hat an das öſterreichiſche Miniſterium des Aeußeren 
wegen des Ankaufs von 8000 ungariſchen Pferden für 
engliſche Rechnung eine Proteſtnote gerichtet, 
da die Pferde zur Kriegsausrüſtung gehören und 
hierdurch die Neutralität verletzt werde. Ein in 
Ziume weilender Dampfer, für welchen geſtern 
500 Pferde eintrafen, wird die Pferde vor der 
Hand nicht expediren können. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Febr. Der Kaiſer hat den Aelteften 
der Berliner Kaufmaunſchaft folgendes Schreiben 
zugehen laſſen: 

Die Glüchwunſchadreſſe, welche Mir die Kelteſten im 
Namen der Berliner Kaufmannſchaft gewidmet haben, 
hat Mich durch ihre geſchmackvolle Ausführung wie 
ihren freundlichen Inhalt angenehm berührt. Ich habe 
gern die Verſicherung entgegengenommen, daß Handel 
und Induſtrie, überzeugt von der Nothwendigkeit eines 
kräftigen Schulſes unſerer überſeeiſchen Intereſſen, 
Meinen auf Schaffung einer ſtarken Flotte gerichteten 
Beſtrebungen freudig zuſtimmen. Indem Ich den 
Aelteſten für den Ausdruck treuer Ergebenheit Meinen 
herzlichen Dank ausſpreche, gebe Ich dem Wunſche und 
der Hoffnung Ausdruck, daß die jetzige erfreuliche 
Blülhe von Handel und Gewerbe andauern und an 
ihren Segnungen die Berliner Kaufmannſchaſt reichen 
Antheil nehmen möge. 

Berlin, 21. Febr. Die Reichstagscommiſſion 
für das Fleiſchſchangeſetz hat die zweite Leſung 
der Dorlage beendet und dieſelbe den agrariſchen 
Anforderungen entſprechen) völlig umgeſtaltet. 

— Nach einer Meldung des „Vorwärts“ aus 
Kiel hat dalelbſt geftern eine Dolksverſammlung 
von 1500 Perſonen, größtenth:ils aus Werft⸗ 
arbeitern beſtehend, ſich gegen die Flottenvorlage 
ausgeſprochen. 

— der Reidistagsabgeordnete Kruſe (nat.-lib.) 
wurde heute Dormitlag im Reichstagsgebäude 
vom Schlage gerührt. Cr liegt bewußtlos dar⸗ 
nieder. 

— Nach einer officiöfen Mittheilung wird 
oorausfihtliih das im Geſetz über die Neu- 
regelung der Gehaltsverhältniſſe der evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen vorgeſehene Mindeftdienit- 
einkommen von 1800 MB. jo ziemlich überall auf 
2100 Nuk. ſich erhöhen laſſen. 

— die Zahi der fireikenden Tiſchlergeſellen 
in Berlin beträgt co. 8000. Die Meifter lehnten 
die geforderte Lohnerhöhung ab. 

„ [Meuprögung von Scheidemünzen.] Auf 
Grund der auch in der einſchlägigen Reichstags⸗ 
Commiſſion dei Berathung der vorgeſchlagenen 
Aenderungen des Münzgeſetzes betonten That⸗ 
ſache, daß an Scheidemünzen ſchon zur Zeit ein 
Mangel beſteht, der ſich nach der Einziehung der 
Zwanzigpfennigſtüche aus Silber und Nickel noch 
mejenilih erhohen wird, ſollen im Laufe der 
nächſten drei Jahre Neuprägungen ftattfinden von 
Zeynpfennigſtücken in Köhe von etwa 9 Mill. Nu., 
von Zünipfennigflühen in Höhe von etwa 
3 Mill. Mk, von Einpfennigſtücken in Höhe von 
eima 3 Millionen Mark. Bei diefem Plan, 
der dem Bundesrathe bereits zur Bes 
ralhung und Beſchlußfaſſung zugegangen iſt, 
wurde nicht allein dem Einzug der Zwanzig⸗ 
pfennigſtücke, ſondern auch dem in der 
Commiſſion gemachten Vorſchlag, die Münzquote 
für den Kopf der Bevölkerung auf 15 Pk. ſtatt, 
wie die Regierung vorgeschlagen hatte, auf 1 Mu. 
zu erhöhen, Rechnung geiragen. Naturgemäß 
wird die Annahme des letzteren Dot ſchlags auch 
noch einen weſentlichen Einfluß auf die Silber⸗ 
prägungen der nächſten Jahre ausüben, in 
welchem Falle die Dorjaläge der Regierung jedoch 
noch abzuwarten ſind. 

[Für die Flotte.) Der Centrums Abge- 
ordnete Jäger hat in Kempten in Baiern einen 
Dortrag über die Flottenvorlage gehalten, in 
welcher er ſich entichieden für Derfiärkung der 
Flotte ausſprach. Im Anjhluß daran nahm die 
Derſammlung eine Rejolution an, welche u. a. 
zur Deckung der Koſten eine directe, durch die 
einzelnen Bundesſtaaten ju erhebende, aber für 
Kreis-, Difirict- und Gemeindezulagen außer An ⸗ 
ſatz bleibende Flottenſteuer empfahl. Der Zu- 
ſchlag zur Steuer (Reichsflottenſteuer) ſolle pro 
Jahr und Kopf der Bevölkerung höchſtens eine 
Mark betragen. Die Der theilung des Steuer- 
zuſchlages ſolle nicht gleichmäßig, fondern durch 
Rlafjenadftufung in der Meile erfolgen, daß die 


demohraliſche Reichs- und Sandtagsabgeordnete 


feiner Wähler entgegenzunehmen. 


beſſerung der Wohnungsverhältniſſe beantragt 


Die deutſche Seite geftellt haben. 


erhöhung für Schiffskohlen ſieht ſich der öſter ⸗ 
reichiſche Lloyd für die Dauer der anormalen 


über acht Pfarrer, welche ihren Sympathien für 
die aſſumptioniſten Ausdruc gaben, die Strafe 
der Sehalisſperre verhängt. 


der franzöſiſchen Botſchaft in Peking zugetheilte 


muſſchwan aufgetreten. 


der 


fand heute Vormittag eine Dorſtandsſitzung der 
weſtpreußiſchen 
der als Staatscommiſſar 
Zeit in Berlin weilen den 


der Bahnſtrecke Danzig-Prauft bewußtlos liegen 
gefunden hatte. Haaſe war dienftlich der Kalteſtelle 
Bölkau zugewieſen und für Sonntag nach Danzig 
beurlaubt worden. Wahrſcheinlich hat er ſpät Abends 
mit dem Eiſenbahnzuge nach Bölkau zurückfahren 
wollen und auf dieſer Fahrt iſt er verunglückt. 
In welcher Weiſe, das hat bisher nicht feſtgeſtellt 
werden können. die Staatsanwaltſchaft machte 
wiederholte Berſuche, zunächſt eine Auskunft des 
Verletzten darüber zu erhalten, dieſelben ſcheiterten 
aber daran, daß Haaſe in dem bewußtloſen Zu- 
ftande, in dem er in das Lazareih eingeliefert 


Räckeren Schultern kräftig, die ſchwachen nur 
ſchwach belaſtet werden. Für Marinebauten von 
dauerndem Werth ſei auc der Weg von An- 
ihen mit kurzen Tilgungsfriſten gangbar, aber 
nien und Amornſations quoten müßten ebenfalls 
urch Flottenfieuern gedeckt werden. 
* [Die weimariſchen Gocialdemohraten] haben 
n originelles Mittel gefunden, ſich über das 
er ſammlungsverbot hinwegzuſetzen, das im 
Broßherzogthum gegen fie durchgeführt wird, 
indem ihre Ber ſammlungen wegen „Gefährdung 
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit“ oder „weil 
befürchten ſteht, daß der in Ausſicht genommene 
sdner das Thema aufreizend behandeln werde“, 
verboten werden. An Stelle der öffentlichen Ver · 
ſammlungen haben ſie — politiſche „Sprech- 
funden“ eingeführt; ſo hatte kürzlich der jocial- 


Jenſeits hinübergeſchlummert iſt. 


OThierſchuhverein.] Unter dem Vorſitze des 
5 Gerichtschemikers Hildebrand fand geſtern im 

eſtaurant „Zum Luftdichten“ eine Vorſtandsſitzung 
des Vereins ftatt, in der zunächſt die nach dem Turnus 
ausſcheidenden fünf Mitglieder des engeren Borftandes, 
die Herren Dr. Bornträger, Hildebrand, Gies ; 
brecht, Goll und Roufſelle einſtimmig wieber · 
gewählt wurden. Den Schutzleuten Herren Willumeit, 
Albrecht II. Hoff, Lietzau, Thrun und Tokarshi wurden 
für gemachte Anzeigen von Thierquälereien Prämien 
von ſe 20 Mk. bewilligt. Alsdann kam wiederum 
die ſchwierige Jahrbarkeit der Straße rechts vor dem 
Neugarter Thor am Glaeis entlang, die ſchon zu vielen 
Beſchwerden Beranlofjung gegeben hat, zur Sprache; 
man beſchloß zunächſt, Erhebungen anzuſtellen, wem die 
Unterhaltung dieſes Weges obliegt. Schließlich wurden 
mehrere eingegangene Anzeigen über Thierquälerei be- 
rathen refp. dadurch erledigt, daß fie zur weiteren 
Veranlaſſung an die Polizeibehörde abgegeben wurden. 


+ In der „Oeſellſchaft für ethiſche Cultur ““] 
hieit geſtern Herr Rechtsanwalt Ruhm einen Vortrag 
über „Berückſichtigung von Forderungen der Sittlich⸗ 
keit im bürgerlichen Geſetzbuche“. Der Vortragende 
führte aus, wie das bürgerliche Geſenbuch im Begen- 
ſatz zum preußiſchen Landrecht es vermeide. kaſuiſliſche 
Regeln zu geben, wie es vielmehr den Anſprüchen der 
Billigkeit zu genügen und formale Gerechtigkeit zu 
Gunſten wirklicher materieller zu überwinden ſuche, 
indem es die Umflände des Falles entſcheiden und das 
freie Ermeſſen des Richters walten laſſe und Abweichung 
von allgemeinen Regeln in „beſonderen Fällen“, aus 
„wichtigen Gründen“ und im „beſonderen Intereſſe 
gewiſſer Perſonen“ geſtatte. Er führte einige Rechts 
ſätze an, die die Tendenz des Geſetzes erläuterter. Er 
wies ferner nach, daß das bürgerliche Geſetzbuch Buch. 
ſtabenjurisprudenz, Wortinterpretalior von Verträgen 
und Geſetzen und den Widerſpruch zwiſchen den Bedürfniſſen 
des Lebens und der Rechiſprechung dadurch vermeide, 
daß es zu feinem Grundſatze Berückſichtigung von Treu 
und Glauben gemacht habe. Sodann ſel das Chikanen- 
verbot von beſonderer ethiſcher Bedeulung; es verhüte 
mißbräuchliche Ausübung des Rechts und lafle nicht 
Unrecht in der Form des Rechts zu. Nach dieſen all. 
gemeinen Betrachtungen erörterte der Vortragende den 
poſitiven ſittlichen Inhalt einiger Rechtsſätz⸗ insbefon- 
dere vom ſocialpolitiſchen Standpunkt Der Grundiah 
unbeſchränkter Vertragsfreiheit und unbedingter Ver- 
tragstreue ſei in wichtigen Fällen zum Schutze des 
wirthſchaftlich ſchwachen Theils durchbrochen. Der 
Arbeilsvertrag und die Wohnungsmiethe ſeien in ge- 
wiſſer Beziehung mit einem unabänderlichen Inhalt aus. 
geftattet Der in die häusliche Oemeinſchaft aufgenommene 
Arbeiter habe gewiſſe Rechte erhalten, auf die er nicht 
verzichten dürfe. Der Dienſtherr habe für geſunde Wohn- 
und Schlafräume und für genügende Verpflegung zu 
ſorgen; unter gewiſſen Bedingungen habe er ihm im 
Falle der Erkrankung Pflege und ärztliche Behandlung 
ju gewähren. der Miether einer Wohnung dürfe eine 
ungeſunde Wohnung verlaſſen, auch wenn ihm der 
Mangel bekannt geweſen ſei oder er auf die Geltend- 
machung der wegen dieſes Mangels ihm zuſtehenden 
Rechte verzichtet habe. Schließlich wurde noch das 
Ermäßigungsrecht des Richters bei Vertragsſtrafen und 
Maklerlohn für Vermittelung von Dienſtverträgen er ⸗ 


audert bekonnt gemacht, daß er an einem be- 
immten Tage in Gaberndorf anweſend und gern 
bereit ſein werde, etwaige Fragen und Wünſche 
Hiervon iſt 
auch von Bewohnern Gaberndorfs und der um- 
IHegenden Dörfer Gebrauch gemacht worden. die 
„Antworten“ auf die Fragen und Wünſche der 
Wähler ſollen ſehr ausführlich geweſen ſein. 

Somburg, 21. Febr. Die unmittelbar nach der 
Cboleragefahr eingeſetzte Commiſſion für Ver- 


7 Millionen Mk. zum Zwecke der Umgeſtallung 
der ſanirungsbedürftigen Stadttheile in der Nähe 
des Hafens. 

Kiel, 21. Febr. Zu Ehren des Prinzen 
Heinrich ſand geſtern Abend ein Feſteſſen der 
Fabsoffiziere der Oſtſeeſtation im Offiziercaſino 
att, weichem Admiral Köſter präſidirte. Prinz 
Heinrich nahm an der Tafel und dem ſich daran 
anſchließenden geſelligen Beiſammenſein Theil. 
Strasburg, 21. Febr. durch Derfügung des 
Dinifteriums ift die Derbreitung des Pariſer 
lattes „Eclair“ in Elſaß-Lothringen verboten 
worden. Dem Vernehmen nach iſt das Derbot 
auf die heftigen Angriffe zurückzuführen, welche 
das Blatt in letzter Zeit wiederholt gegen elſäſſiſche 
Pet ſönlichkeiten gerichtet hat, die ſſch offen auf 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 21. Febr. Mit Nückſicht auf die namentlich 
feit dem ſpaniſch-amerikaniſchen und dem jüd- 
afrikaniſchen Kriege erfolgte bedeutende Preis- 


Derhältniſſe genöthigt, für Relationen jenſeits des 
Suezhanales eine Frachterhöhung von 12 Proc. 
eintreten zu laſſen, von welcher jedoch Zucker, 
Möbel aus gebogenem Holze, Glasperlen und 
Zündhölzer nicht betroffen werden. 
8 Frankreich. 


- Paris, 21. Febr. Die Witiwe des Marſch alls 
Mac Mahon iſt ges Abend geſtorben. 
— Miniſterpräſident Waldeck-Rouſſeau hat 


— mie dem „Gaulois” gemeldet wird, hat der 


Arzt Dr. Matignon der „Académie de medicine’ 
— reg daß in der Mandſchurei und Mon- 
golei zwei neue Peſtherde eniſtanden find. In 
deſonders bedenklicher Weiſe ſei die Peſt in 


Dänemark. 
Kopenhagen, 20. Febr. Der Candwirthſchafts⸗ 
minifter hat heute das ſeit dem 15. Januar be- 
ſtehende Verbot der „sul: 0 
S — den übrigen Theilen des 
Bandes aufgehoben. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. Februar, 
Weiter ausſichten für Donnerstag, 22. Febr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meift bedeckt, Niederſchläge, kalt. Lebhafte 
Winde. 


* [Don der Weichſel.] Die Eisverhältnifie 
auf der preußijchen Weichſel find unverändert. 
Heutige Waſſerſtände: Bei Thorn 2,08 
(geitern 2,14), Fordon 2,18, Culm 2,08, Grau- 
denz 2,60, Kurzebrack 2,98, Piechel 3,22, Dir ſchau 
3,50, Einlage 2,58, Schiewenhorſt 2,34, Marien» 
burg 1,60, Wolfsdorf 1,50 Meter. 

Aus Warſchan wird heute gemeldet: Waſſer- 


Werthe, da fie leicht dem bös willigen Schuldner ein 
Mittel in die Kand geben, ben Gläubiger zu chikaniren. 
— An den Vortrag - knüpfte ſich eine Discuſſion. 


„ Berfammiung evangeliſcher Chriſten.““ ] Die 
zu geſtiern Abend nach dem Gewerbehauße einberufene 
Verſammlung evangeliſcher Chriſten, welche die Gründe 
erfahren wollten, aus denen Herr Eonfijtoriairath a. D; 
D. Franck feine Andachten nicht mehr abhält, war 
von eiwa 500 Perſonen bejuht, das Comité hatte 
einen kleinen Saal für ausreichend gehalten, die Der- 
ſammlung mußte jedoch bald in den großen Saal um- 
ziehen. Diele konnten heine Stehplätze mehr finden 
und mußten umkehren. Eine Dame eröffnete. die Ber- 
ſammlung und teilte mit, daß der vom Comits beftellte 
Referent durch Influenſa am Erſcheinen ver⸗ 
hindert ſei. Sie habe aber die beiden Derfügungen 
des Conſiſtoriums an Herrn D. Frank und das 
vom Comité entworfene Geſuch an das Conſiſtorium 
bei ſich und bitte einen Kerrn aus der Derſammlung, 
dieſe drei Schreiben vorzuleſen. Ein Herr aus der 
Verſammlung erklärte ſich dazu denn auch bereit. Das 
erſte Schreiben des Conſiſtoriums betrifft die Ent- 
jiehung der Scherler'ſchen Aula zu den Franck'ſchen 
Andachten. Das Conſiſtorium wünſcht, daß Kerr D. 
Franck keine Andachten abhält, es habe aber keinerlei 


ſtand 2,85 (geſtern 2,72) Meter. Derbot an Herrn Dr. Scherler ergehen laſſen. 
— In dem are ihren ſpricht 5 be 

„ Erſchwerung des Grenz- Verkehrs.] Zu der ſiſtorium fein ernſtes ipfallen aus, da err 
FR aus Lautenburg gemeldeten Anordnung Conſiſtorialrath Frank, troz des Waunſches 


des Conſiſtoriums, ſeine Andachten weiter abhält. Ein 
Bedürfniß dazu ſei nicht vorhanden, die Beſucher der 
Andachten wären an ihre Geiſtlichen zu verweiſen. Die 
Erwägung etwaiger weiterer Maßnahmen gegen Herrn 
D. Zranck behalte ſich das Conſiſtorium vor. Das Geſuch 
der Freunde dieſer Andachten betrachtet dieſe lebte 
Verfügung als Derbot und weiſt darauf hin, daß das- 
jelbe gegen Artikel 12 der preußiſchen Verfaſſung 
verſtoßſe, welche die „Freiheit der gemeinſamen häus- 
lichen und öffentlichen Religionsübung“ gewährleiſte. 


ruſſiſchen Grenzbehörden, wonach die 
egitimationen zur Grenzüberſchreitung fortan in 
deutſcher und ruſſiſcher Sprache ausgefertigt 
ſein müſſen, ſchreibt man der „Danz. 3tg. von der 
Erenze: 

— dieſe Verordnung iſt der ſonſt fo lebhafte 
Grenzverkehr vollſtändig lahm gelegt. Einige Hol;- 
händler, die ihr Haupigeſchäft in Rußland machen, 
hatten den deuiſchen Text ihrer Legitimationskarten 


ins RNuſſiſche überjegt und auf der Rück- die Verfügung verſtoße auch wider Jeſu Ge- 
jeite der Karte niedergeſchrieben, wurden aber dot: „Gehet hin und lehret alle Völker.“ 
irohdem jurüchgewieſen mit dem Bemerken, dies allgemeine Priefierihyum habe Luther ganz 


auch der ruſſiſche Text müſſe gedruckt fein. 
Die Verfügung iſt urplötzlich in Kraft getreten, ohne 
daß ſie vorher irgend einer deutſchen Behörde bekannt 
gegeben worden wäre. Da zur Zeit noch keine Formu- 
lare mit ruſſiſchem Text vorhanden ſind, fo iſt der 
Grenzverhehr thatſächlich gleich Null. Am ſchwerſten 
werben hierdurch die ruſſiſchen Zteifher in Kitzielun 
betroffen, deren beſtes Abſatzgebiet bisher die preußi⸗ 
ſchen Grenzorte waren. 

Aus Polangen (an der oſtpreußiſchen Grenze) 
berichtet das „N. Dampfb.“, daß am Montag 
Morgen dort an der Grenze zwölf Schlitten 
Mit Reifenden, die nach Rußland wollten, 
aurzer Hand zurückgewieſen worden ſind. 


„[eLandwirthſchafts hammer.] Unter dem 
Vorſitze des Kammerherrn v. Oldenburg-Januſchau 


beſonders hervorgehoben. Einem emeritirten Geilt- 
lichen ſtehe das Recht zu, ju predigen, wann er 
wolle. In der Verfügung ſei das Mort „fromme 
Chriſten“ zwiſchen Gänſefüßchen (Anführungszeichen) 
geſetzt. Es wird gefragt. ob dies eine Anzweiflung 
oder Berfpoitung der Frömmigkeit vedeuten ſolle. 
Bejahendenfalls weiſe man darauf hin, daß nur Gott 
allein über die Frömmigkeit der Betreffenden iu 
richten berechtigt ſei. Zum Schluß wird in dem 
Schreiben gebeten, die Verfügung zurückzunehmen und 
Herrn Conſiſtorialrath D. Franck zu geſtatten, ſeine 
Andachten wieder abzuhalten, damit das alte Ver- 
trauen zum Conſiſtorium wieder hergeſtellt werde. 
Die Derlefung wurde mit lebhafter Zuſtimmung auf ⸗ 
genommen. Die Berfammlung erklärte ſich einſtimmig 
für Abſendung des Geſuches, das von einigen Herren 
im Auftrage der Verſammlung unterzeichnet wurde. 


*[Faiſches Geld.] In den letzten Wochen iſt wiederum 
mehrfach falſches Geld in den Derkehr gebracht worden, 
hauptſächlich find folſche Zwei-Marhſtücke angehalten 
worden, deren Gepräge und Klang ziemlich gut aus- 
gefallen war und die ſich von echten Geldſtücken nur 
dadurch unterſcheiden ließen, daß die Riffelung des 


Landwirihſchaftskammer ſtatt, 
in Vertretung des zur 
Herrn Oberpräſidenten 


Herr Regierungsrain Buſenitz beiwohnte. Die 


i deren Tagesordnung wir bereits mit- Randes ſchwach und ungleichmäßig iſt und die nicht 
geteilt haben, dauerte Mittags noch fort. eigen ausſehenden Kanten mit der Zeile nachgearbeitet 
— nd und daß fie ſich fettig anfühlen. Bei näherer 


Prüfung ſtellte es ſich heraus, daß die Zalfificate aus 
einer Zinkcompoſition angefertigt waren. Die Falfificate 
find hauptläclich, 
worden, wo es im Drange der Geſchäfte ſchwer fällt, 
die falſche Münze bei der Zahlung ſofort zu entdecken 
und die Perſon des Einzahlers leſtzuſtellen. 


» Iunglücksfall.] Am Sonntag Abend wurde, 

je wir vorgeſtern meldeten, der Kilfsweichenſteller 
Zerbinund Faaſe mit einer ſaweren Kopfver⸗ 
e und einer Derwundung an der linken 
Schulter ins hieſige chirurgiſche Stadilazareth ge. 


rocht, nachdem man ihn in dieſem Zustande auf 


wurde, verblieben und in demfelben heute in das 


örtert; dieſe Beſtimmungen, deren Tendenz auch wieder 
der Schutz des Schwächeren jei, ſeien von zweifelhaftem 


Der dortige Arzt erklärte, die Sehkraft des einen 


in Geſchäften in Zahlung gegeben 


„Lzum Beſten der Weh reußiſchen Zrinker- 
Heilanftalt] zu Sagorſch, wo jetzt auch eine beſondere 
Anſtalt für Frauen errichtet werden foll, wird Herr 


Pfarrer a. D. Dr. Rindfleiſch aus Zoppot am Mon- 


tag, den 26. d. Mis., im oberen Saale des Herrn 
Oswald Nier (Brodbänkengaſſe) eine Vorleſung über 
„Lebensbilder aus dem vorigen Jahrhundert und der 
Zeit der Befreiungskriege“ halten. 


I Perſonalien bei der Poſt.] Ernannt iſt der 
Ober-Poſtdirectionsſecretär Münch in Allenſtein zum 


Pofthaffirer. Es find, zunächſt probeweiſe, übertragen 


worden: dem Poſtſecretär Großmann aus Hannover 
eine Ober-Telegraphenſecretärſtelle bei dem Poſtamt in 


Memel, dem Poitiecretär Müller aus Poſen eine 


Ober⸗Poſtſecretärſtelle bei dem 
dem Poſtſecretär Keſſel aus 


oſtamt in Allenſtein, 
hemnitz eine Ober- 


Telegraphenſecretärſtelle bei dem Poſtamt in Graudenz. 


Verſetzt find die Poſtaſſiſtenten Großmann von Memel 
nach Raftenburg, Grundt von Raftenburg nach Memel. 


„ Gaſtvortrag.] Im Verein für jüdiſche Geſchichte 
und Literatur wird am 28. d. Herr Prof. Dr. Geiger - 
Berlin im großen Saale des Gewerbehauſes einen 
Vortrag über das Thema „Goethe und die Juden“ 
halten. Der Vorſtand des Vereins erſucht uns um die 
Mittheilung, daß außer den Miigliedern auch Gäſte 
dabei willkommen ſind. 


8. [Auction von weſtpr. Heerdbuchthieren ] Am 
Donnerstag, den 1. März, halten die Herren Otto Klatt 
und E. Krauſe in Letzkau ihre diesjährige Auciion 
ab, zu welcher Herr Klait 24, Herr Krauſe 11 Haupt 
Rindvieh ſtellt. Die Viehzüchter unſerer Provinz 
dürften auf dieſe Auction beſonders aufmerkſam zu 
machen fein, da beide Herren ganz vorzügliches Zucht- 
material zum Verkauf bringen. Namentlich unter den 
weiblichen Thieren ſind verſchiedene als erſtklaſſig zu 
bezeichnen. Aber auch die zur Auction kommenden 
Bullen zeichnen ſich durch edle Formen und gute Ent. 
wichlung aus und find um fo mehr zum Ankauf zu 
empfehlen, da beide Heerden ſich durch hohe Milch- 
ergiebigkeit auszeichnen. 


-8 [Mefferfieherei.] Der Töpfergeſelle Ferdinand 
Staninski und der Arbeiter Johannes Schiller von hier 
wurden am Montag Abend von mehreren unbekannten 
Männern auf der Promenade bei Petershagen mit 
Meſſern und Stöcken verletzt. Sie begaben ſich zum 
Berbinden ihrer Wunden in das chirurgiſche Stadt- 
Lazareth und konnten, nachdem dieſes geſchehen, wieder 
entlaffen werden. Der Thäter iſt man dis jetzt nicht 
habhaft geworden. 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Tiſchlergaſſe Nr. 48 
von dem Töpfermeiſter Wohlgemuth an die Schneider ⸗ 
meiſter Gabriel’fhen Eheleute für 29 800 Mk,; Karpfen⸗ 
feigen Nr. 23 von der Frau Leſchinski⸗ geb. Willma, 
an den Rentier Paul Jantzen für 25 500 Mk.; eine 
Parzelle von Langfuhr Blatt 115 von dem Handels- 


gärtner Franz Raabe an den Kaufmann Caſpar Fren- 


mann für 20 000 Mk. 


* [Feuer.] Auf dem am Mottlauufer bei der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt belegenen Bording „Dolly“ war 
geſtern Abend Feuer entſtanden, das durch eine 
Dampfpumpe unſerer Feuerwehr bald gelöſcht wurde. 


r. [Ein Pferd „gefunden“. ] Der Maurerlehrling 
Bock aus Borgfeld hat am 7. d. Mis. einen herren - 
{ofen Schimmelwallach eingefangen. Da der Eigen. 
thümer des Pferdes bisher nicht zu ermitteln war, iſt 
das Pferd bei dem Fuhrhalter Herrn Minuth in Borg- 
feld eingeftellt worden, wo es der Eigenthümer in 
Empfang nehmen kann. 


Aus den Provinzen. 


en Pröbbernau (Danziger Nehrung), 20. Febr. Nach 
einem Vortrage des Herrn Verbandsreviſors Hellwig⸗ 


Danzig wurde hier ein Spar- und Darlehnskaſſen⸗ 
welchem ſofort 19 Mitglieder bei⸗ 


verein gegründet, 
traten. Zum Vorſitzenden wurde 
tadie- Probbernau, zum Rechner 
ildebrandt-Pröbbernau »ewählt. 

Thorn, 20. Febr. Angeſichts der zunehmenden Ver- 
theuerung ſämmtlicher Rohmaterialien erlaſſen die 
Thorner Buhdrucereien folgende Bekanntmachung: 
„Das Steigen der Preiſe für alle Sorten Papier, 
Briejumfchläge u. ſ. w. und der ſonſtigen zum Druck 
erforderlichen Rohſtoffe zwingt uns, von heute ab die 
Preiſe für Druckſachen aller Art um 15 Procent zu 
erhöhen, wovon wir die geehrte Geſchäftswelt hier- 
durch in Kenntniß ſetzen.“ 

Köslin, 19. Febr. In Gollendorf find am Donners 
ag vergangener Woche zwei kleine Kinder des Ar- 
beiters Grimm erſtickt. Die allein gebliebenen Kinder 
halten mit Streichhölzern geſpielt, dadurch einen 
kleinen Brand der Mobilien verurſacht und ſind dann 
in dem aufkommenden ſtarken Rauch erſlickt. 

Kumilsko (Kreis Johannisburg), 19. Febr. In 
unſerm Kirchſpiel lebt eine Wittwe, die laut Geburts 
urkunde am 23. Januar 1789 geboren, alio bereits 
111 Jahre alt iſt. Dieſe Frau dürfte die älteſte Perſon 
in Deutſchland ſein. Sie lebt in ſehr dürftigen Ver ⸗ 
hältniſſen als Ortsarme. 

Schippendeil, 18. Febr. Geſtern Nachts brannten 
hier ſechs Scheunen total nieder. 

Wehlau, 19. Febr. Ein ſchrechlicher Unglücks 
fall, hervorgerufen durch unvorſichtiges Hantiren 
mit der Schußwaffe. wird aus Eiſerwagen 
(hiefigen Kreiſes) gemeldel. Der Mühlenpäater 
Lipke, ein guiſitüirter Mann in den beſten 
Sahren, nahm fein Jagdgewehr von der Wand, 
um es zu reinigen. Ohne ſich vorher überzeugt 
zu haben, ob daſſelbe auch entladen war, hantirte 
L. damit, wobei ein Schuß krachte und die ganze 
Ladung dem L. in die rechte Gchläfe drang. Er 
ſank um und war auf der Stelle eine Leiche. 

argenau, 19. Febr. In dem nahen Großendorf er- 
eigneie ſich nach der „DO. Pr.“ in der vergangenen 
Woche ein ſchwerer Unfall. Einige Knaben hatten in 
eine ſtarke Flaſche ungelöſchten Kalk geſchüttet, Waſſer 
daraufgegoſſen und die feſtverkorkte Flaſche in einiger 
Entfernung niedergelegt, um ſich an dem Knalle des 
erplodirenden Gefäßes zu ergötzen. Da die Exploſion 
unerwartet lange ausblieb, ging ein zehnjähriges 
Mädchen dicht an die Flaſche heran, um nachzuſehen. 
In demſelben Augenblick erfolgte die Erplofion und 
verletzte das unglückliche Kind ſchwer an beiden Augen, 
Es wurde ſofort in die Thorner Augenklinik gebracht. 


err farrer 
a 2 


Auges ſei gänzlich verloren und es ſei ſehr fraglich, 
3 die des anderen Auges wieder hergeſtellt werden 
nne. 


Vermiſchtes. 
Der Kindermord in Guatemala. 

Ueber den Kindermord in Guatemala ſind in 
Madrid ausführliche Nachrichten eingegangen. Sie 
lauten: „Etwas Ungeheuerliches hat ſich in der 
Stadt Guatemala ereignet, eine Blutthat, welcher 
300 unſchuldige Kinder zum Opfer fielen. Man 
feierte anläßlich der Beendigung der Schulferien 
ein Kinder feſt, das mit einer AKpotheoſe der Wifjen- 
ſchaft ſchloß. Man hatte zu dieſem Zweck eine 
Eſtrade gebaut, und hoch oben ſtand unter einem 
tempelartigen Zinkdac ein mit den Attributen 
der Minerva ausgeſtattetes Mädchen, umgeben 
von anderen Kindern. die übrigen Zöglinge 
der Schulen ſtanden auf den Stufen der Eſtrade 
und fangen Schullieder. Plötzlich löſte ſich vom 
Dache eine Zinkplatte los und verwundete 
beim Herunterfallen die jugendliche Minerva und 
mehrere Schulkinder. Schreiend und weinend 
liefen die Kin der davon und die Eltern der 


leinen, welche dem Leſie Beimohnten, drüänglen 
vorwärts, um ihre Kinder zu ſuchen, wobei ein 
großer Lärm und eine arge Verwirrung ent⸗ 
ſtanden. der in beſtändiger Attentatsfurcht 
ſchwebende Präſident der Republik Guatemala. 
Eſtrada Cabrera, der gleichfalls dem Kinderfeste 
beimohnte, glaubte, da er über die Veran- 
laſſung zu dem allgemeinen Durcheinander nichts 
Näheres erfahren konnte, daß die jet 
langer Zeit erwartete Revolution nun endlich 
ausgebrochen ſei, und gab feiner Leibgarde den 
Befehl, auf die ſchutzloſe Menge zu feuern. Die 
Folgen des barbariſchen Befehls waren entſetzlich: 
300 Kinder fielen dem mörderiſchen Blei der 
Soldaten zum Opfer. Als der neue Herodes ſah. 
was er angerichtet hatte, verbot er den Zeitungen 
ſeines Landes bei ſchwerſter Strafe, über den 
Vorfall zu berichten. In den erſten Tagen wurden 
auch ſmmlliche Brivatbriefe und Privatielegramme 
einer ſtrengen Cenſur unter worfen. 


Breslau, 21. Febr. Der bekannte Naturapoſtel 
Johannes Gutzeit wurde wegen Beſchimpfung der 
jüdiſchen Religion zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Pest, 21. Febr. Geſtern Abend enigleifie 
bei einem Steinbruche am Güterbahnhofe ein 
Laſtzug. Neun Wagen find ſchwer beſchädigt 
worden. Ein Bremſer und der Locomotivführer 
ſind lebensgefährlich verletzt. 

Agram, 21. Februar, Geſtern Nachmittag 
2.51 Uhr wurde bier ein ſchwaches Erdbeben in 
der Richtung von Nordweſten nach Südoſten 
verſpürt. 

Jiume, 21. Februar. Geſtern Mittag entlud 
ſich über Fiume ein furchtbares Unwetter. Die 
im Hafen liegenden Schiffe geriethen in große 
Gefahr. Es gelang jedoch. dieſelben zu retten, 
bis auf einen griechiſchen Dreimaſter, welcher vor 
der Torpedofabrik aufs Ufer geworfen wurde. 


Standesamt vom 21. Februar. 


Geburten: Kulſcher Johann Wronshi, S. — Haus- 
diener Franz Krüger, T. — Bächkermeiſter Suſtav 
Schwarz, T. — Tiſchlergeſelle Johann Gutmann, ©. 
— Arbeiter Theodor Habermann. T. — Gijenbahn- 
MWagenwärter Stanislaus Choynachi, S. — Apotheker 
und Jabrikbeſitzer Eugen Meyer, S. — Malergehilfe 
Wilhelm Doerks, T. — Klempnergeſelle Eugen Plotzki, 
T. — Chokoladenarbeiter Karl Waldau, T. — Magazin- 
Aufſeher Hermann Kohn, S. — Arbeiter Albert Lange. 
7 * ee Albert Malchow, S. — Unehel. 

Aufgebote: Berbands-Revifor Friedrich Wilhelm 
Hermann Hellwig und Hertha Luiſe Noſa Catharina 
Pelet hier. — Malergehilfe Franz Siczepanski und 
Catharina Maria Eliſabeth Jantzen hier. — Fabrik- 
arbeiter Hugo Leopolt Schüttpelf hier und Amalie 
Pauline Fröhlich zu Budezin. 3 

Keirathen: Feuerwerher im Zußarlillerie-Regiment 
v. Hinderſin Willy Zuchs und Emma Lietz. — Ge- 
ſchäftsführer Walter Goetz und Margarethe Marlin, — 
Schneidergeſelle Anton v. Gradowski und Martha 
Schneidewind. — Arbeiter Anton Zander und Auguſte 
Jungberr. Sämmtlich hier. 5 

„Todesfälle: Rentier Johann Albert Kalissewski, 
67 J. 8 M. — Privatier Julius Riegert, 60 J. 10 N. 


— S. des Kutiſchers Johann Wronski, 1 Tag. — 
T. des Arbeiters Bernhard Witt, todtgeboren. — 
Wittwe Louiſe Reinke, geb. Hein, 75 J. 9 M. — 


Mittwe Florentine Schulz, geb. Daliſchewski, 92 J. 6 M. 
— S. des Arbeiters Friedrich Grabowski, 3 J. 3 M. 
— Stahlſchmiedemeiſter Karl Leopold Burau, 88 J. 
— Unehel.: 1 S., 1 T. und 1 T. todtgeboren, N 


„% %%% nn ne . 
Danziger Börſe vom 21. Zebruar. 
Weizen war heute bei ftarkem Angeboi in maiter 

Tendenz. Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 

718 Gr. 128 Al, hellbunt bezogen 724 Gr. 130 M, 

hellbunt leicht bezogen 724 Gr. 138 M, hellbunt 628 Gr. 

108 Al, 646 Gr. 124 M, 679 Gr. 130 M, 724 und 

729 Gr. 139 M, bunt 700 und 703 Gr. 128 M, rot- 

bunt 685, 688, 691 und 697 Gr. 135 M, 740 Gr. 140 

M, hochbunt 700 Gr. 137 M, 713 Gr. 139, 139½ M, 

732 Gr. 140,50 M, 750, 761 und 766 Gr. 146 M, 

764 Gr. 148 M, fein hochbunt glaſig 769 Gr. 151 M. 

weiß leicht bezogen 742 Gr. 140 M, weiß 713 œr. 

138 M, fein weiß 766 Gr. 150 M, roth 682 Gr. 124 

M, 705 Gr. 132 M, 718 Gr. 136½ M, 713 und 718 

Gr. 137 M, 732 Gr. 138 M, 747 Gr. 140 M per To. 
Roggen matter. Berahlt iſt inländiſcher 726 Gr. 

und 738 Gr. 131½ M, 714 Gr. 130 M, 688, 697, 

708, 711, 714 Gr. 129 M, ruſſ. zum Tranſit 720 Gr. 

99 M. Alles per 714 Er. per Tonne. — Gerfte ifl» 

gehandelt inländiſche große 686 Gr. 130 M per To. — 

Hafer inländiſcher 115, 118 M per Tonne bezahlt. — 

Erbſen ruſſ. zum Zranfit weiße 103 U per Tonne ge» 

handelt. — Wicken inländische 100, 113, 115, 120 M. 

polniſche zum Tranſit 90, 95 M per Tonne bezahlt. — 

Linſen ruſſ. zum Zranfit große 180 M per Tonne 

bezahlt. — Rübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer- 186 N 

per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten weiß 18, 34½. 

42 M, roth 57¼ M, ſchwediſch 53 M per 59 Kilogr. 

gehandelt. — Weizenhleie feine 3,90 M per 50 Kilogr. 

— 5 4,10, 4,25 M per 50 Kilogr. ge» 

andelt. =; 


Berlin, den 21. Februar. 

Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 

Amtlicher Bericht der Direction. 
365 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige. ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge gelſchtse. 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährie junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthe 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genäh 
ältere — Az e) gering genährie 48—52 M. 
„Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus» 
5 Kühe höchſten Schlachtwerths, bis ju 

ahren — M;: c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färien — 
M, d) mäßig genährte Kühe u. Järſen 46—47 M, 
e) gering genährte Kühe und Färjen 43—45 M. 

2122 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt u. 
beite Saugkälber 70—73 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 65—67 M; e) geringe Gaug- 
kälber 54—60 M; d) ältere gering genährte (Zrejjer) 


— M. 

451 Schafe: a) Maftlämmer und jü 
5 5 = En helge ee. 
e) mäßig genährte Hammel und S N 
46—52 M; d) Holſteiner Niebermmsfcaſe ten 
gewicht) — M. 
8682 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½¼ Jahren 
48 ; b) Käſer — M; e) Jeitciige 46-47 M 
2 gering entwickelte 42—45 ; e) Sauen 43 bi 


Ader. e 
r. om nderauftrie eben un 
5 Ne Bag gear flattete fich a 
älber. Der Handel geftaltete ruhig und ſtilt. 
Schafe. Die zugeführten Schafe fanden ziemlich 
alle Abſaßz. 
Schweine. Der Markt verlief glatt und wurde 
geräumt. 
Verantworilicher Redacteur A, Klein i > 
Druck und Verlag von *. \. — 


— 


= 


des Eugen und Richard Schult 


(über egang 


t 


A Kckert in Zoppot iſt zur 3 der nachträglich an- 


Bekanntmachung. 


in ver hieſigen Gasanſtalt im Jahre 1900 zu gewinnende 

=, e. von etwa 3500 Ctr. — von anerkannt guter 

alität — ſoll an den Meiſtbietenden verkauft werden. Schrift. 

e Angebote, aus welchen der Preis DIS ae loco Brunnen 

iu erleben it, find bis zum 12. März d. J., Mittags 12 Uhr, bei 

Ins 12 

Theer kann ſowohl in Fäſſern als auch in nur 
wee „da Anſchlußgeleiſe vorhanden iſt, verſandt werden. 

edingungen können auf unſerm Stadi- Secretariat ein- 

geſehen 8 gegen a der Copialgebühren besogen werben, 

tolp, den 15. a 1900. (2282 


Der Nagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Durch Verfügung des Herrn Regierungs-Präſtdenten hierſelbſt 
vom 15. Juli 1800 iſt auf Grund des §8 des Krankenverſtcherungs⸗ 
Minen = übline Zagelohn gewöhnlicher männlicher Zage- 
rbeite tadtkreiſe Danzig auf . Mark feſtgeſetzt. 

Diele Fe fetzung iſt mit dem 1. Februar 1900 in Kraft ge- 


a Grund des $ 34 Abi, 1 und‘ Abi. 2 Nr. 5 des Invalidenver- 

erungsgefehesfinb in Folge deſſen vom 1. Februar 1900 ab für alle 

wachſenen männlichen Arbeiter, welche keiner Krankenkaſſe 

in der Stadt Danzig und den Ei um Stadtkreiſe ge- 

5 ororten Beiträge III. Cohnklaſſe zu 2% 3 zu ver- 
wen en 


:ejes bringen wir hiermit den Arbeitgebern zur Vermeidung 
fee 


J e 


Weiter ngen bei der Controle und eventuellen Ordnungs 
afen u enntniß. 

Danzig, den 16. Februar 1900. (232 
Der Dorftand der Fonds Berigerangsanhait. 
W 

Hin 
e 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 53 des 1 eingetragene Brocura 
t geld 

Die unter Nr. 196 des „ eingetragene Firma: 


E 


. 


t nach Ban Tode des bisherigen ber Kaufmanns Martin 
1516 3 Eugen und Nichard Schulz, beide von hier, 


in 22 der 9 — tigt, die Geſellſchaft felbit- 

d eſchränkt zu vertre 
5 e a Nr. 2 des Handelsregiſters A eingetragen. 
Graudenz, den 17. Februar 1900. (2319 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
ar Dermögen des Händlers Caſimir Girohki zu 
7 
an 3 55 19. 2 Sebruar e 1 10% Uhr, 
erfahren eröffnet worden. 
das Concuras Rechtsanwalt v. Gowinski ju Neuſtadt W/ Pr. 
Dfiener Arreſt mit Anzeigepflicht bis 17. Mär: 1900 und Frift 
zur Anmeldung von Concursforderungen De um 31. Mär; 1900. 
Erſte Gläubigerverſammlung am 17. Mär; 1900, Vormittags 
Uhr, und allgemeiner Prüfungstermin — 7. April 1900, Vor- 
1 5 tab! red 5 e 1900 W 
r., den . 
3 Königliches Kmtsgericht. 
Zur Beglaubigung 
Jaster, Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. 

B s Derklarung der Seeunfälle, 
e RSaNE”; Capitain Burhorn, auf 
une via Copenhagen nach hier erlitten hat, haben wir einen 


ermin auf den 
„Februar 1900, Vorm. 11 U 
I 3 ende, Biefferftat nl (Hofgebäude), 


ee. den 20. Februar 1900. (2340 


Königliches Amtsgericht X. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das Dermögen des Kaufmanns 


meldeten . n 13805 


1900, Bormittags 10 u 


or dem An iebchen Amisgekichte hierſelbſt, 1 Nr. 2, 
nberaumt. 
t, den 17. Februar BD. (2321 
a Wolle: 


Gerichtsſchreiber des Könielichen Amtsgerichts. 


Zwanesverſteigerung. 

Im Wege der 8 ſoll das im Grundbuche 
n Danıig, Vorſtadt Langfubr, 7 N den 
amen der Zahlmeiſter a. D. Carl 
blau'ſchen Eheleute eingetragene, i 


zen Don April 1900, Vormittags 1 Ur 


pr dem e . — an Gerichtsſtelle E pfeſferſtabt, 
ert werden 
* Grundſtöer iſt mit 1,41 M Reinertrag und einer Ude 
X 5 Ar 94 . zur — mit 5620 
th zur Gebäudeſteuer vera 
Wie ul u ſelbſt auf den Erſteher Übergebenben ee 
befondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, find d 
n un 8 
en 10. Februar 
ia Königliches Amisgericht. Abthl. 11. 


ch zu Wagenplänen in acht 
-Wagen in einem Looſe, 
Loosen, 13070 m 


(2316 


200 m Pep autleinwand⸗ 6160 m grauer 
ge Eos 5710 m Reifel, 4060 m farbiger Polſterleinwand 
Drell) in je 2 Looſen, 3550 m grauem rillich in 3 Looſen, 


werde ich 
erkleinerung 


leitern ſowie le Glaliutenfffken 21 


de dürfen nicht eingebracht werden. Den 5 
a. Be ich einen weimonatlichen Kredit. 


mir bekannten Käufern 
Unbekannte zahlen ſogleſch 


Klau, 


Auctionator und = vereid, Mobiliartarator, 
Danzig, Frauengaſſe 18. 


Auction. 


Am Montag, den 28. Februar, Vormittags 11 Uhr, 

im Auftrage des Concursver⸗ . Herrn Kaufmann 

2 hierſelpſt, es Heinrih’fhe Coneurslager hier, 

unhofſtraßze Nr. 4, beſtehend aus: 2329 

1 8 2 änge-, Küchen- u. Namtlampen, Cylinder, Baſſin, 
locken und einer Partie Griantheile für 

agen - und andere ene email. Geſchirre, Weißblech 

waaren aller Art, 31 nhbabewannen, eiſerne efen, 

Beſen pp. en bloc. 

2. Sopha, 8 


Resale, alies Zink * 
bern. eventl. parlieweiſe meiftbietend gegen Baarfahlung ver- 
eigern Ye 


Br. Stargard, d. 19. Febr. 1900. 
er Der Gerichtsvollzteher Witte. 
Die Beſi 


Vormittags 10 Uhr ad erfolgen. 


1 


Lampen, 


Gaie el, 1 Negulator, Waſchmaſchine, 


tigung des Lagers kann am Derhauistage vonf® 


Auction. 


Donnerstag, den 22. d. Mis, Rahm. 2 Uhr, werde ich 
St. Catharinenkirchenſteig 19 im Wege der Zwangs vollſtrechung 
verſchiedene Möbel, darunter auch Dfeilerſpiegel, Waſchtiſch 
mit DMarmorpla.te, Kleiderſtänder, andaß Bertikom, 
Nleiderichränke, ferner Kronleuchter, Wanduhr, 3 Herren- 
fahrräder, verſchiedene merthuolle Slasſachen, mehrere 
Beſtecke, Meſſer, Gabel, Löffel und anderes 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. (2301 


Wilh. Harder, Gerichtsvollzieher in Danzig, 


altttädt. Graben 58. 


Betheiligung. 


Tüchliger Kaufmann, Anfangs der 40er, wünſcht ſich 
bei einem nachweislich gut rentirenden kaufm. oder in- 
duſtriellen Unternehmen mit Capital bis 100 Mille zu. 


betheiligen. 
Als fliller Socius wird Sicherheitsſtellung des Capitals 


und mindeſtens 10% Reingewinn beanſprucht. (2212 
Adreſſen unter R. 56 an die Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 
ZE. ĩͤb u 
Für meine umfangreichen Abtheilungen 5 


Damen-Confection 
u. Schuhwaaren 


er ſobald als möglich je eine tüchtige mit der 
1 150 Derkauf durchaus vertraute (2232 


erſte Verkäuferin, eventl. auch Herrn. 
Waarenhaus Gustav Winkler, Flensburg. 


SPROIALGESCHÄFT FÜR GUMMIWAAREN | 
CARL BINDEL. 


27 Wollwebergasse 27. — Fernsprecher 109. 
e 


Original 
amerikan, 


GUMMI-SCHUHE, 
HOCHBLATT-SC 

SCHNEESCHÜNE. BOOTS. INES TIE PEI. 

Alte Gummischuhe jeusche eukau 


Buchstoben: u. kaufe in n. 


Alte Gummischuhe — neues Sammel. Object! 


Das Berfiherungs- und Alois Wenski, 


Kupotheken-Geſchäft von 

Danıis, D 109, IH, empfiehlt ſich u. in 

von Lebeus-, Alters-, 1 7 5 Ausiteuer-, Nilitärdienſt- und 

Renten Berfiherung pp. für die Wiener Lebens- und Renten« 

hr zu feſten, milden Prämien, guten Dividenden 
chſtem Zinsfuß bei Renten-Verſicherungen. 


Agenten zu hohen Proviſionen facht. 
General- HKgentur für Weſtpreußen. 


Norddeutsche Creditanstalt. . 


Die Herren nn n erer op, 18 5 1 1 8. u 
der am Donnerstag, den 2 ärz, Vormittags 1 
Königsberg i. Pr. in unſerem Bankgebäude ſtattfindenden erbent. 
lichen Generalverſammlung eingeladen. 
Tagesordnung: 
12 Nene des Geſch Hüfteperichts und der Bila 
2) Gribeilung der Entlaftung des Vorſtands und des Auf- 


ich 
3) ae über die Verthelung des Reingemwinns, 
4) von Aulfiätsraigsmiglleder. 

Die Zheilnahme an der Generalverſammlung ift nur den- 
jenigen Aktionären geſtattet, welche ihre Aktien oder Pepotſcheine „ 
der — 1 über dieſelben fpäteftens am 17. März d. J., 
Mittags 12 Uhr, bei einer der nachverzeichneten Stellen 97296 
legt hab en: (2306 

Danzig, Aönissbers i. Ur., Elbins, 8 und 
Thorn bei unſeren Kaſſen, 
Berlin bei der Breslauer Disconto- Bank, 
bei der Nationalbank für Deutfchland, 
Breslau bei der Breslauer Disconte-Bank, 
bei dem Bankhauſe Jacob Landau Radıf., 
Frankfurt a. M. bei der Deutſchen ffeeten- und 
Wechſel- Bank, 
amburg bei dem Bankhaufe L. Behrens & Söhne, 
arlsruhe bei dem Bankhauſe Straus 7 
Bofen bei der ze für Hander und Gewerbe, 
PR, den 15. Februar 1 


Norddeutsche Ereditanſtalt. 


Der Aufſichtsrath. 
Eugen Landau. 


Bank-Hypotheken 
ieh“ Teen 


(64 


Di ühren & Co. 


(Inh. Eduard Hachenbäch) 


General- Agenten 
der Preuß. Boden-Eredit-Actien-Bank in Berlin. 


Comtoir: Vorſtädt. Graben 67. 2218 


Meyer & Gelhorn, 


Cansenmarkt 38. Bankgeſchäft. Langenmarkt 38. 
— 


Ans und Verkauf von Werthpapieren. 


Finanzirung 


induſtrieller Unternehmungen. 


Beleihung 


von Sffecten und Hypotheken- Documenten. 


Entgegennahme von Baareinlagen 


unter beſtmöglichſter Verzinſung. 


| Conto-Corrent und Check-Verkehr. 


Diebes- und feuersichere 


Stahlkammer. 


Einzelne in derſelben befindliche Fächer, 
welche unter eigenem Verſchluß des Miethers ſtehen, 
geben wir pro Jahr zu 10 M, für kürzere Zeit zu entſprechend 
billigerem Preiſe ab. 


Meyer & Gelhorn. 


(1530 | 


Geschäften der Branche. 


3134—38 Pf. u. Accord, 


Schömer & Jensen, 


Max Lindenblatt, 


Ein 5 1 überzeugt, dass van Houtens Cacao für den täglichen gebrauch 


allen anderen Getränken 


vorzuziehen ist. Er ist nahrhaft, nervenstärkend und stets 


wohlschmeckend. Weltere Vorzüge sind die leichte Verdaulichkeit und schnelle Bereitungs- 


weise. 


Yan Houtens Cacao wird niemals lose verkquft, sondern ausschliesslich in den 


bekannten Blechbüchsen. Beilose dusgewogenem Cacao bürgt nichts für die gute qua / jtat. 


D 


Hypotheken- 
Bank-Geſchäft, 


Vrodbänkengaſſe Nr. 14. 
Telephon Nr. 579. 


Inseraten-Annahme 


Jopengasse 5. 
Original- Preise. Rabatt. 


Anerkannt vorzüglichste 
weltbekannte Liqueure, 


ort und Schulz- 


Um sich vor Nachahmungen 
zu schützen 
bitten wir auf unsere 

‚Firma, 
marken genau zu achten. 


eschützt, 


Patentamtlich 
empfehlen 
Deutsche Benedictine- 


Liqueur-Fabrik (112 
Friedrich & Comp., 


Maldenburz i. Sehl. 
Zu haben in allen besseren 


. 
mit 


BA. ——— 
Burgſtraße 1415, 


chen und engliſchen 


Steinkohlen 


in allen Sortirungen. 


Telephon Nr. 233. 


Nähere Auskunft Adel auch 
Herr Otto Büttner, Dirſchau. 


WS guter Klavieripieler 


zu allen Feftlichh. empfiehlt ſich 
Habermann, T zeug: i 2. 705 


aoitha | 
Mittel- und Sed enwaare. 
offerirt (1813 
T. Schröter, Thorn, 
Windſtraße 3. 


Geſucht 


ſofort auf dauernde Arbeit 
3 bis 4 tüchtige Eifenichiff- 


arbeiten können, Lohn pr. 
Stunde von 38—42 Pf. u. 


Accord. 
Stemmer, 


2 Pf. u. Accord, 


merleute auf Eiſenſchiffbau⸗ 
arbeit, Lohn pr. Stunde 


Tönning. 


Tafelbutter, 
per % 1,20, 
Elbinger 
Molkenbrod, 


grob und fein, 
Graham-Brod 
empfiehlt 


Heil. Geiſtgaſſe 131. 0047 


d. W. Bolz. 


Möbel n. 


Detorationen. 


Danzig, 
Jopengaſſe zu 2, 


empfiehlt ſein Lager von 555 


bauer, welche ſelbſtändig] 


Accord, 10 bis 12 küchtige] 
Nieter, Lohn pr. Stunde, 
von 33—36 Pf. u. Accord. 
6 bis 8 Vorhalter, Lohn 
pr. Stunde 30—32 Pf. u. 
3 bis 4 tüchtige 
Lohn pr. Stunde 
Accord. 


3 bis 4 tüchtige Schiffszim⸗ — 


U ———5— 


| Sanatorium ! 1. „ eilanstalt 
Zoppot (Haffnerstrasse 5). 
Winterkur. 


Alle Sorten Bäder. 


Wasser-, elektrische, Massage-, Diät-Kuren. 
Neueinrichtung für 
hydroelektrische u. elektrische Lichtbäder. 
Natürliche Moorbäder. 
Sandbäder, 


Kohlensäurehaltige und Fichtennadelbäder. 


Comfortable Einrichtung. 
Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl. [5405 
Prospeot gratis durch den dirig. Arzt Dr. Firnhaber. 


ÄHRSTOFF HEYDEN 


ist ein aufgeschlossenes Eiweissprodırkt, das 
Ane .atensive Ernährung ohne Ueberlastung der 
Verdauungsorgane ermöglicht. 


Eminentes Kräftigungsmittel : 
fürSchwächliche, Kinder, stillende Frauen, Magere, Blutarme, 
Reconvalescenten, körperlich und geistig stark Angestrengte etc, 
— Stark appetitanregend, — 
Erhältlich in Apotheken u. Drogenhandlungen. 
‘Chemische Fabrik von Heyden, Radebeul- Dresden. 


Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, 
fordere range: Redern mit dem Fabrikstemne! 


Fauses e 
DER, Jserlohn:. 


. Man versuche No. 21, 34, 38, 112, 330 Kugelspitze u.a. 


da 


Zur Anſchaffung empfohlen: 
FP EEE ͤ y d REEL ENT 
Schulz. Dr. B. 


Die Schulordnung 


für die Elementarſchulen der Prov. 19 und 

nebſt den zur Erklä jun 15 8 144571 ae 
ärung un Nad ihrer Beſt 

dien. allerhöchſten Orbres, Geſetzen, Miniſterial. einem 

Eniſcheidungen der Gerichte und Verordnungen der Königl. 


Regierungen nebſt g Inhaltsverzeichniß und 
(650 u. 41 6.) er. f. 20 Mi, gebb. 21.20 M, 


Die Schulordnung 


für die n Oſt- und Weſtpreußen 
m 11. Deibr. 1845 
nebit Erläuterungen. — derfelben und den wichtigſten Der ⸗ 


fügungen der Fo Regierungen - 
binnen, Danzig un e Mag Feber. ige Senats ae 
2. Aufl. 1900. 4,00 M, gebd. 4,60 M. 


Verlag von A. W. Kafemann-Danzig. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Regenschirme, 


anerkannt beſte Qualitäten, von 1,50 bis 36 My. 


Adalbert 3 


4 5 en Fabrik. en 35. 


Hausen’s 
Kasseler Hafer-Kakao 


wird von den hervorra 


endsten H — 
— — 8 seines wohlthätigen E Einf ek Mai en 
ve seines bedeutenden Nährwertes als 
tägliches Früh stücksgetränk und Krankenkost ‚mpjfohlen. 
Er besitzt ße egenüber dem gewöhnlichen Kakao den Vorzug 
leichterer Verdaulichkeit und ist vermöge seines richti 
ln an er + Hehydraten un 
seitig wirkende 12 ä 796 
Nur echt in blauen Cartons Mk.! 27 Würfeln = 410—50 
assen zu 
Grüne re sind eine — 


Balkenlagen 


nach Maaß 257 16 Deckenſchaal Fußböd 
0 e fämmtliche Bauhölier offeriren page 


Baffy Adrian, 


Krakauer Kämpe. 


Salzheringe! Salzheringe! 


ri Heigender Heringspreiſe offerir 
Tenge 38. 30-32 16 0 ten — — in Pt 
Tonne 35, 36, 3 901 Tonne 40, 2 
1 olländer Jul Tonn "45 zur Probe in er 8 
onne, ſchock- und Huch weſſe. Verso nach Auswärts. (1694 
H. Cohn, Hering- und Käſe- Handlung, 
a Wischmarkt 12 und Markthalle Stand 134-137, 


